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Diplomatie als Diasporahilfe
[dll[fi Denkschrift Theodosius im Zusammenhan preußi  er
emuüuhungen für die lutherische Kirche in Rußland

In den Jahren 1845, 846 Wäar eSs Im Gouvernement ivland ZUur Konversion von
uber 000 lIutherischen sien und en Zur Orthodoxie gekommen.

Wäar einigen rten Unrune der Bevölkerung vVorausgegangen. DIe
Geschehnisse dieser ihrer Zeit und später vielfältige Beachtung
gefunden. Je nach dem Standpunkt der Beobachter ıst die Beurteilung der Vor-

verschiedenartig ausgeftallen. Auf deutscher Iutherische elite in den
Ostseeprovinzen wurden das fl  würdige Verhalten orthodoxer rıiester und
Werber für die Konversion, die mangelnde Information der Konvertierten über
die Folgen Inres rıtes ZUTr orthodoxen Kirche hnervorgehoben. nier den
Ki  M Stimmen aus der deutschen Volksgruppe sind Jjene ZUuU uüberhö-
rer, die auch Von eigener Schuld den die konfessionelle Einheit der stsee-
Drovinzen Sp  en Entwicklungen gesprochen Auf russisch-ortho-
Oxer elite wurde vernehmbar, dalß eıne ecC ung ZUT Orthodoxie, die
mangelnde Betreuung estnischer und lettischer lutherischer Gemeinden
die Pastorenschaft der Ansto/(3 für die Massenkonversionen gewesen Sel SINI-
SChHhe und lettische Stimmen, die Stimmen der nach dem Oolksium der Konver-
tierten zunacns! Betroffenen, machten Frehlentwicklungen Im polıtischen, IKI-
Schen und KI  M Bereich für dieeverantwortlich
Politische Außerungen 1US der deutschen Bevölkerungsgruppe wie aus dem
Kussentum In der Gesamtsicht der Geschehnisse ejahen oOder leh-
nend die rechtliche Sondergestalt der Daltıschen Ostseeprovinzen Im USsI-
Schen Eervor. amı die orgänge n die staatspolitischen, auf eine
Zentralisation draängenden rragen und die ideologischen robieme der nneren
Entwicklung einbezogen. DIe Urteile auf allen Seiten iNeren-
ziert, in jedem hat NIC| kKritischen Bemerkungen über die der
Durchführun der KOonversionen und uber unliebsame politische Folgerungen
efehlt. leses Eingeständnis War mit dem ausgesprochenen illen mancher
verbunden, Fehlentwicklungen berichtigen; dieser ille Jel jedoch Vor den
en sian Zu diesen ehörten die harte Stellungnahme der orthodoxen
Staatskirche, die Maltung jener Kreise In Rußland, enen die Gewinnung Vor

Angehörigen nıchtrussischen Volkstums für die russisch-orthodoxe Kirche be-
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reIts als eın der russischen acne erschien, und zuletzt die Rechts-
Jage Nach den geltenden Bestimmungen War en Austritt aus der ussisch-or-

Kirche unmödglıch, kirchliches Handeln rthodoxen UrC| Angehö-
rige und Geistliche einer anderen Konfession untersagt, dies je| unier die raf-
geselize
DIie anhaltende Beunruhigung in den Ostseeprovinzen verstärkte sich, als der
ille vieler Konvertierter SI!  ar und vernehmlich laut wurde, die Konversion
rücKgängig machen jese Zeit der sogenannien Rekonversion, In den fünf-
ziger Jahren beginnend, Wäar UrCc) Prozesse lutherische astioren g -
kennzeichnet, enen mMan Amtshan  ungen nunmehr orthodoxen sien und
etten n ihren Gemeinden zu  3 TWU machte ntier den Rekonversionswilli-
gen gab es eine ul von Gewissensproblemen. Sie entzundeien sich In der
nunmehrigen konfessionellen MISC  chaft vieler Gemeinden und Kreise an
derr der Kindererziehung In Mischehen Das Gesetz bestimmte,
daß Kinder solcher Ehen Im orthodoxen Glauben erziehen selen
DIie Geschehnisse der vierziger und tuntfziger re fanden angesichts der De-
deutsamen ellung, die die baltıschen Provinzen dank inrer Sondergestalt, In-
165 Kulturstandes, dank der weitreichenden Verbindungen, die der Dbaltische
Ade!| sowohnl ZUTr HMauptstadt Petersburg als auch nach dem Ausland hın
Aufmer'  ke  — Jenseits der russischen Heichsgrenzen. Die Kirchen Im Aus-
land nahmen ZWaTr NIC allgemeın, aber In einzelnen inrerertreier Interesse
den Geschehnissen In ivland DIes entsprach dem KIrd  liıchen Lebens
in der Zeit deru der rationalistischen Vorherrschaft in Theologie und
Kirche Das Interesse verstärkte sSich mıt dem Wande!| der nnerkirchlichen Kon-
stellation, Q erfaßte roßere Gruppen In den folgenden Jahrzehnten Der
Durchbruch der Neuorthodoxie Im lutherischen Kirchentum, eın verbun-
enes kritisches KI  1l Engagement das Interesse den Iti-
Schen Angelegenheiten mit den anhaltenden Folgen Von KOonversion und Re-
Konversion wachgehalten.
Gestalten n Kirche und aal, einzeine Schritte und aßnahmen kennzeichnen
dieses Interesse'). ZuU den Gestalten gehörte maßgeblich Friedrich Wiılhelm |
Von Preußen Sein politisches und kirchliches Verständnis War von dem Be-
wul3itsern Königlicher Verantwortung für das evangelische Kirchenwesen In
Preußen estimmt, MUTr für dieses, sondern allgemein auch fur evangeli-
Sches außerhalb seIınes Landes Der Gedanke einer Schirmherrschaft,
die der Landesfürs für das Kirchenwesen auszuuben habe, War n der Ge-
CNichie der reformatorischen Kirchen vielfältig geworden. Maßnah-
mmen Friedrichs des Weisen von Sachsen, Ipp. Von Hessen, das Handeln
der Brandenburger Kurfürsten in späterer Zeit, das irken Gustav Adolfs Von



arls XII Von cChwede kennzeichnen eiıne solche Schutzstellung
und Schirmherrscha: eInes evangelischen Fursten uber die Grenzen des eige-
Mel Landes hınaus Preußen hatte während des Jahrhunderts mehrfach
eine solche Schutzfunktion für die Evangelischen n olen In nspruc OM-
me  3 Dabel urchaus Immer kirchliche Beweggründe bestimmend
gEeWESEN, politische Interessen atiten SICH MAaSSIıVvV hinzugesellt.
Im Anfang des 19 Jahrhunderts SIch auf der Grundlage des Zusammen-
wirkens VvVon Rußland und Preußen eine menr dekorative Verbindung Friedrich

von Preußen zu  3 evangelischen Kirchenwesen In Rußland Die al-
esie evangelische In Moskau, die St. Michaelis-Gemeinde, hatte
dem Önig gewi NIC! ohne Rückversicherun bei den zustaändigen ruSs|!-
Schen Stellen das atrona: über die ememnde angetragen. Dem entsprach
Friedrich Wilhelm uch Dieses atrona| hatte eine Bedeutung für das g_
samte evangelische Kirchenwesen In Rußland ESs bletet sich der Vergleich ZUTr

nhaberscha: eInes Regimentes eiınen ausländischen Monarchen
eiIne freu  M este, die auf Führung und EFinsatz eiınes solchen Regiments
keinen Einfluß hatte®).
Friedrich Wilhelm | emuhte sich zeitlebens eine Verbindung Kirchli
En  S und politischer Verantwortung. Wie auch immer die Politik des
KÖNIgS eurel worden Ist, | ın auf der uC| nach dieser Einheit nred-

Ooder politischer Zynismu vorgeworfen worden Seine Interessen
den Vorgängen In der evangelischen Welt wirkten SsSiIch in tatıger nteilnahme
Geschehnissen aUS, bei enen risten Verfolgun  n ausgesetzt wie

zeitweilig Im Osmanischen eIC| el enen evangelische riısten In europäl-
Schen ändern Pressionen erduldeten Solche Interessenahme des KONIGS
and inhren USCruC In von ihm angeregtenrder preußischen Gesand-
ten DEl den Regierungen, Im Einzelfall auch UrCc| Entsendung eInes besonde-
ren_n Bevollmächtigten®), zuletzt auch In der Einschaltung DE den Fragen
einer China-Mission, DE der ründung des evangelisch-anglikanischen BIS-
iUumMsSs In Jerusalem, die Ubernahme des Protektorats uber die preußische!
Teilvereine des ustav-Adolf-Vereins Auf Friedrich ılheims Inıtjative ging die
Formullierung eines 18 In den gottesdienstlichen eDrauc der Kirche der alt-
D}  1 nıon SNOMMENEN Furbittengebet lur evangelische
rıste allenthalbe zurück. In diesem Einzelheiten Vvon erfol-
gungen NIC| angegeben; In der spateren Eroörterung wurde darauf ingewile-
sen, dafß auch die orgänge n den baltıschen Ostseeprovinzen el der Ormu-
lerung dem Önig und den anderen Beteiligten Dewußt Vor ugen gestanden
en
Im VOTI Leopold VvVon herausgegebenen Briefwechse| des KÖnNiIgS mit



Christian Kar/| Josias von Bunsen werden die Grundlagen der nteressenahme
des KÖNIgS besondersS! Das Interesse den Fragen der ellung und
der Ordnung einer erneuerten Kirche Wäar sermın »Sommernachtstraum«*). Der
amalige Kronprinz außerte sich 840 »Was MNun\n den aa Hetrifft und das
Band, Was Kirche und aa vereint, Ig Aaus dem esagten, daß ich dem-
selben und auch den Füursten eıne ung der Kirchengewalt zugestehen kannn
Dagegen hat der die Gewalt ber die Kirche Fr gehö der Kirche, ist iıhr
Sohn, aber alle leder derselben sind seIne Unterthanen Jjese anrner IgnO-
reren wollen, uhrt sSschmählichen Oomodien Er also, der evangelische
La das gekrönte itglie der Kirche, muß eben, weIl er beides ist,
selbst das Band seılin, welches aa und Kirche eIne Fr soll mıt all der aC
die ihm Gott verliehen, das Steuer der Landeskiırche halten und SIEe
den Weg mit und die anderen ege! mit dem Kreuzes-Panier und die
eren steuernden Brüder, die gu die alschen, die feindlichen führen, eren
Gesamtheit in dieser Zeitlichkeit otles Geschwader Dildet Fr muß, weiıl er
anders darft, der Schutzherr, Schirmvogt, Friedensrichter der Landeskirche
sein.«>) Den Zustand der evangelischen Kirche In Preußen wiıe Im ubrigen
Deutschlan: Kennzeichnete er 850 Il er sprach von einer »agoni-
sierenden« xIStenz »der KOpf- und schwanzlosen deutsch-evangelischen Kir-
che«S). In j1esem Zusammenhang konnte elr »Ich bın en Christ und nota
bene en Evangelischer dem amen nach, sondern mıt Leib und eele
Die Ehre wWIe die Un-Ehre des evangelischen Bekenntnisses Ist Mun\n einmal fur
mich mene Un-Ehre, menne Ehre!«/)
Die Von Friedrich Wilhelm | dargelegte Funktion eINes Schutz- und Schirm-
errn ıst von seiıner zustimmend aufgenommen worden Der preußi-
sche esandie In Petersburg, von erther, spricht n einer Darlegung uber Fra-
gen der evangelischen Kirche in Rußland Vo  - Önig »als Schirmherr des rote-
sStantschen auDens In uropa«®). Als der Önig gestorben Waärl, ıel Friedrich
Julius ahl einen Vortrag zu  3 edenken Hıer {br gab der evangell-
sSchen Kirche ihr ureigenes KI  Il'wieder Und weit uber die
Grenze seInes eDbDleies hinaus Wäar ET eın Schutzherr des evangelischen Glau-
bens rationalistische, Ka  Ische, muhamedanische Verfolgung.«?)
Auch Friedrich August Tholuck hatte Dereits Im Vormärz, In seınen »Predigten
uüuber die Bewegungen der Zeit«, 845 In den akademische Gottesdiensten In
lleydem edanken, daß die evangelischen Fursten die Von Gott g —-
stellten Schutz- und Schirmherren der Kirche inres Landes selen, UuC| g -

Zu den mit der Person des KÖNIgS verknuüpften aten gehörte died  l
Verbindung. Friedrich Neims IV Schwester arlotie War die emanlın des



aren Als der Z ar noch während des Krimkriegs Maärz 855
star! hat der Önig seiınen eiunlen für den Verstorbenen USQdGTrUuC|
gege Aber weder die Grundansichten des KÖNIgS noch die eNgeE Verbin-
dung mit der Zarenfamilie atten In der politische Situation der fünfziger
auf die Behandlung kirchlicher Fragen einen Finfluß ausuüuben können, waren sSIE

UrcC die Einschaltun konservativer Politiker In Preußen, den Wil-
len Sowohnl auf russischer wWwIe auchn auf preußis eile, die bei  r  I  n Be-
ziehungen entlasten, unterstützt worden Zu diesen Politikern ehörten In
Preußen der Generaladjutant des KÖNIgS, Leopold Von erlac! ' und Friedrich
Julius Stahl!2). Sie die markanten Maupter der Kreise, die sSIch nach der
Revolution VOor\ 848 ureine konservative Politik und für gute Bezl  u zu  -
Russischen eIclc einseizien DIe Zusammenarbeit und reubens
Wäar von den Befreiungskriegen In der ersien Jahrhunderthälfte fester Be-
standteil der europälschen Gleichgewichtspolitik geWESEN. DIie usammenar-
Het gIng nach 848 und vollends Im Anfang der fünfziger Krisen

egen die ratie, die In der sogenannten orientalıschen eine
Parteinahme reubens auf der elte der Gegner ulllandsor tiraten
anner wWwIe Leopold von Gerlach und Friedrich Julius ahl für die Neutralitä
reubens Im die Orientalische ausgelösten rimkrieg en In der
konkreten uatıon bedeutete dies eine Parteinahme für Rußland Die, welche
Jjese Politik trugen, mußten andererselilts darauft Wert legen, daß die nneren
Verhältnisse ulslands den Gegnern dieser Polıtik Gründe
oder auch UT Vorwände Oten, SIEe anzugehen.

mußten die auf gute Verbindung mıit Rußland bedachten Politiker In reu-
Ben Rucksicht auf ruSssIische Empfindlichkeit nehmen IKOIlaus hatte sich Vel-
schiedentlic! Einmischungen In russische Angelegenheiten ewandt.
AazZu ehorten auch dierIn den Ostseeprovinzen. Die Parteinahme In
der eIlse der preußits Neutralitä: Im Krimkrieg, der Tod des aren oten
die öglichkeit, von aulben her auf die Entwicklung Einfluß neh-
men oder doch die Schwierigkeiten, die man Im\ auf Rußland eben zu  —
wecC| eiıner ungestoörten welteren Zusammenarbeit sah, deutlicher aUSZUSPTE-
chen, ohne sich gleich dem OrWU einer Einmischung auszuseizen Daraus
erwuchs en Memoire Leopold VOTI erlacns 855 Im Auftrag des preußischen
KÖNIIS den russischen Gesandten In Berlin, aron eier vony  , In
diesem Memoire wurden die AaUus den reilgiosen Verhältnissen resultierenden
SCcChwierigkeiten beklagt, SiIe trügen Schuld der Fei  se  igkeit gewisser
Kreise In Preußen gegenüber Rußland!$).
In den Versuchen eiıner Bestandsaufnahme, der Gewinnung esserer nforma-
tionen uber die kirchlichen Verhältnisse In den Ostseeprovinzen, des Vorbrin-



gensS Von en staatliıche Stellen n Preußen, kirchliche enorde
und Einzelpersonen zusammengewirkt, zu  Z TeIıl auch nebeneinander gearbeil-
tel Widersprüchliche Beurteilungen erschwerten die Best  dsaufifnahme Der
ostpreulßische Generalsuperintendent rns Sartorius, vormals Professor In
Dorpat, hatte sich In einem Artıkel in der euen Preußıi Zeitung 855
den Fragen der Lage der Evangelischen n Rußland eäußert. Seine Ausfüh-
rungen wurden VOT) anderen als eine Verharmlosung der kirchlic Schwiertg-
keiten empfunden. Die Denkschrift 1Theodosius arnaCcCKs erdankt Ihre Entste-
hung der Notwendigkeit, bessere Informationen und eıne gesicherte
Grundlage für zukünftige Schritte gewinnen.
arnaCcCKs Denkschrift findet sich In eineruvon Memoranden, Berich-
ien und Stellungnahme aus dem ehemaligen Archivbestand des vangell-
Schen Oberkirchenrats In Berlin der Aktenbezeichnung »Ausländisches
Kirchenwesen«"*), Alle arın enthaltenden Dokumente yÄl siıch aurf die
Lage der evangelisch-lutherischen Kirche n Rußland, auf die
Lage des Kirchenwesens In den baltischen Ostseeprovinzen. In der Zusam-
menfugung staatlıcher und IMeriıchte SOWIEe Von Außerungen, die aurf
persönliche Inıtjative einzelner hinweilsen, gewaähren sie In die Lage der
Kirche der Ostseeprovinzen wıe In die ersucne preußis staatlıcher und
IlStellen, uber den eigenen Landesbereich hinaus Hilfen für eın aus-
landisches Kirchenwesen wirksam werden assen DIe Dokumente UumTas-
SeT7) einen eıtraum VvVon menreren Jahrze  en, TeNC fur die Zeit VvVon 865 DIS

890 sehr l  y den UumTassen die Dokumente derre 855
DIS 865 DIie zeitliche der Dokumente WeIsS aurfTf die1Interesse-
nahme staatlicher und Ki  {l Stellen In Preußen den Vorgangen In den
Haltiıschen Provinzen hin, uber den Tod Friedrich ılneims IV hinaus Sie VeT-
deutlichen auch die Schwierigkeiten, mit enen die Beteiligten DE inren emu-
hungen echnen Selbst diejenigen, die als besonders Betroffene
den Vorgängen In den Ostseeprovinzen eiıner Klärung der Spannungen In-
teressiert die Haltıschen Rıtterschafte und die einzelnen Angehörige
des baltischen els, wehrten sich eIne spuürbare Einflußnahme von

preußischer elite Sie befurchteten, daßs eIne solche EI  ı  Uung die ezle-
hungen der Rıtterschafte: den Hof- und Regierungsstellen n Petersburg
empfindlic storen onne und stiatt Verbesserungen der Situation welteren
Behinderungen
In der ammlung der Dokumente erscheinen die kirchlichen Stellen Urcnaus
IC als der aktıv und selbständig handelnde Teil FS sSInd die staatlıchen Orga-

die die aße seizen und Aktıvıtaten einleiten DIes hing auch mit der In den
(unfziger Jahren noch NIC genügen abgeklärten Rechtsposition des eben



erst gegründeten Evangelischen Oberkirchenrats DIe mlung
der vorliegenden Akten Ist gewi Zufälligkeiten estimm ichtige DeT-
SONIlıCcNe Gespräche, die erwähnt werden, en keinen protokollarischen Nie-
derschlag gefunden. Die ZUur ache gehörenden Akten SINd auch vollstan-
dig vorhanden Dies daß manche dem Evangelischen
Oberkirchenra: Von den staatlıchen Stellen zugelelteten Schriftstücke MNur ZUT
Kenntnisnahme estimm und rüuckgabepflichtig n jedem Fall SInd
Kopien angefertigt worden
Innerhalb der umfangreichen ammlung nımm die Denkschrift VvVon Theo-
dosius Harnack nach Umfang und nhalt einen bedeutenden ein Die Vor-
SIC! mıt der staatliche und kirchliche Stellen In Preußen In dem für KRußland
entscheidungsreichen Jahr 855 Dei den Überlegungen einer ilfe Werk ZU

en bemüht zeig sich auch arın, daß eine staatliche Behörde,
auch der Berliner Oberkirchenrat Theodosius Harnack herantraten,
UuUSKUnNnfTie Von n ernalten Friedrich Julius ahl wurde persönlich einge-
schaltel, Harnack die Abfassung eiıner Denkschrift enAus den Un-
erlagen Ist IC| wWann ahl mit dieser Bitte Harnack herangetre-
ten ist ES Ist anzunehmen, dalßß dies nach dem Tod des aren erfolgte
Oovember 855 hatte Harnack seIne Denkschrift abgeschlossen. urz darauf
elangte sie Dei ahl a  g der SIE mıit Datum Vo  3 Oovember den rası-
denten des Evangelischen Oberkirchenrats, von echntrı weiterleitete Stahls
elenthalt den auSdruc  ichen Hinweis, daß die Denkschrift ZUT offi-
ziellen Benutzung dienen sollte ahl chrieb uüuber die Denkschrift » welche
ich In rem Auftrage von Ihm habe RE  <

Theodosius HMarnack War 816 in Petersburg eboren. Nach neunjäahriger
Lehrtätigkeit der Theologischen In Dorpat Wäar ST 853 eınem Ruf der
Theologischen In efolgt. Hıier wirkte er DIS zu  3 Jahr 866,
dann er wieder welterer Lehrtätigkeit nach Dorpat zurück er star! dort
889 eine Denkschrift umfaßt auber dem {Iıtelblatt zehn großformatige Seiten
Sie rag den itel »DIe rechtliche ellung und die akKktiısche Lage der Evange-
IIScCh-Lutherischen Kirche In Rußland und besonders In den Ostsee-Provinzen«.
DIe Zitate aus den Capitulationen der ivländischen ınter- und Landschaft und
der Riga welsen Im Vergleich der zehn re spater erschienenen
Ausgabe von Gar/ chirren, DIe Capitulationen der ivliändischen ıler- und
Landschaft und der Higa VO  3 Juli 710 ne eren Confirmationen,
Dorpat 1865, einige Kürzungen, auch andere Schreibweisen wiıe auch gean-
derte Worte auf DIies | deutlichsten Im ıta: Aaus der Capitulation der
Riga nach und 34 der Von\n Harnack Denutzten Ausgabe der ammlung
der Gesetze des Russischen Reichs, des Zvod zakonov. In keinem Fall Ist Je-



doch Sinn und nhalt entstellt wiedergegeben.
Nach der Titelangabe auf dem Umschlagblatt wird auf der ersten Textseite der

eicht eändert wiederholt

Denkschrift,

die rechtliche tellung und die aktısche Lage der EeVangde-
Isch-Iutherischen Kirche Im Russischen eIC| und In den
Ostsee-Provinzen insonderheit betr.'S)
Mit ergebe ank für das ihm geschenkte ertrauen ist
der gehorsamst Unterzeichnete Treudigst bereit auf die
ihn gestellte Anfrage rubricirten nhalts die gewünschte
Auskunft erthnellen ES ist Ihm e]| Gewissenssache,
sich auf das Zuverlässige, Rechtskräftige, en-
mäaßig Constatirbare beschränken Selbst gebo-

und aufgewachsen Im russischen eIlC| hat er Neun}\_n
re als rofelior und rediger In Dorpat gewirkt und die
dortigen kirchlichen ustande, die ihm ebenso sehr amtlich
als Dersönlich Herzen agen kennen ernen Pflicht
und Gelegenheit gehabt. Seit wel Jahren In Deutschlan:
ebend, hat er DIS jetzt grundsätzlich Kein Wort über die Not-
stände der lutherischen Kirche In Rußland veröffentlicht,
auch NIC nach jenem Artikel n der euen Preußischen
Zeitung, der ihn Im amen der Östseeprovinzen sSchmerz-
ichst erunren MU Fr hat es theils JUS Pietät
eine Regierung gethan, der er sich Dersönlich großem
ank verpflichtet weiß, theıls seine Stimme NIC
diejenigen zu mischen, die AUS anderen Motiven die Ver-
altnılke ullands kritisieren Besonders aber meinte er
den Glaubensgenossen In den Ostseeprovinzen einen
esseren Dienst UrC| Schweigen als UrcC| Offentliches
en eisten Nun aber ohne serin Zuthun Jjene Aufforde-
1unNng ihn gekommen, gereic Ihm ZUT Genugthuung,
diesen geringen Dienst seinen Brüdern erweisen und Ihre
gerechten Klagen und billıgen Wüunsche vertrauensvoll n
die echten an legen können eiıne Augenzeugen-
SC} reicht TeIIlic| MUur DIS zZu re 1853 Seitdem aber
en sich die Verhältnisse seIiınes ißens Im esentli-
chen NnIC geändert; ohl aber schlagen die Herzen der
russischen Unterthanen lutherischer Gonfeßion dem jetzt
regierenden Kaiser Treudig und glauben run
iInd Ursache aben, von Seiner uld und Gerechtig-
kKeitsliebe Hebung der sSchwersten kirchlichen Nothstände
erwarten en



Der Rechtsbestand

Die Ostsee-Provinzen 1eS5p Liviland, an und esel!
en sich Urc Capitulationen dem Scepter Peters

des Großen nterworiten, und ZWaT als reıin Iutherische
Frovinzen, die sich VOT allem bleibende und ungeschmä-
lerte Sicherstellung Iinres aubDens In Kirche, Schule und
Haus, n dem Stande, wie der schwedischen err-
SC| der Fall geWESEN, ausbedungen en Jle jese
Capitulationen SInd auch vollständig einverlei der
»Sammlung der Gesetze des Russichen Reichs (Polnoje
Szobranie) Tom | Petersburg 1830.« Beispielsweilse
hebe Icn [1UT Zzwei derselben heraus In der Capitulation der

(?) oöln. Szobranie, Tom.
A 2278

Riga VO|  3 Juli 1710(') el Art
»Wir edingen ausS. daß In lesigen Landen und Städten die
DIS hierzu bestandene Lutherische eligion In keinen Stuk-
ken verletzt werde und den Bewohnern Im ganzen Fürsten-
ume erlaubt sel, das Gonsistorium und ubrige Gerechtig-
keiten ehalten.«

„Dieser UNnC| ird In !em zugegeben«.
Art.
»Kirchen und Schulen In und Kreise werden DEl der
Evangelischen Lutherischen eligion beibehalten und in
denselben Zustand gebracht, wie solche vorher und
sollen De!l den erwannte| Privilegien ernalten werden.«

»„»Dieser UnC; ırd desselbigen gleichen ZUgEeJHE-
Dben.«
In der Capitulation der Livländischen ider- und Land-

279
(2) oln. Szobran. Tom IV SC desselben Datums(*) »pacisciret Jese insonder-

heit«
»Daß Im an Sowon|! als In allen Städten, die bisherige

In |_ iviland exerciıirte evangelische eligion SeCUNdUum teße-
ram der unveränderten Augsburgischen Confession und
Von selbiger Kirchen angenomMenen symbolischen Bü-
cher, ohne einigen indrang, Was Vorwand er auch
könnte bewirkt werden, rein und unverruckt conserviret,
samltliıche EFinwohner Im an und Städten, e| kräftig
und unveranderliıc| gehandhaDbt, und Del der Administration
Sowohl internorum als exiernorum ecclesiae Von Alters her
gewöhnlichen GConsistorien und competirenden urlum p-

sonder Veränderung ewliglich conserviret WeTl-
den.«

»Wird accordirt.«
»Z.U weilchem EFnde Kirchen und Schulen Im an und In

den Stadten De] der evangelisch-lutherischen eligion Dlei-
ben und ernalten aucn retaDiı werden sollen, In dem Zu-



stande als sSIeE In den ruhigsten Zeiten eingerichtet und Eefr-
haut gEeEWESESTI«
„Wird placidi und nach den alten KHechten und Gebräuchen

beibehalten.«
»DIe Universitä: in Livland, 'eil sie mit zureichlichen Fin-

kommen und Gütern undiert ist, ird beibehalten und Jle-
zeit mit tüchtigen Profeßoren, der evangelisch-Iutherischen
eligion zugethan, esetzei.«
»ebenfalls zugestanden und versprochen die beneficila und
privilegia der Universitäl ehr augmentiren als ZU dI-
mMinulren« »Weilan Gr. 7ar Ma) Aaus Deroeigenen
Reichen und Ländern die Jugend ebenfalls IN schicken
wird... WeshalbhochgedachterMajest. vorbehal-
ten wird, ı1berum exercitium rer elilgion.«
Darauf erfolgte die allgemeIne Kaiserliche CGConfirmation al-
er Capitulationen in dem aden  riefe Peters |. vom (?) oln. Szobr. IV 2301

September 1710,(°) In welcher »alle Privilegia, InSsOon- (*) Jes Privilegium, n den
derheit das Privilegium Sigismundl Augusti 1561 (*) COT1- Kämpfen der Livländischen itter-

und L andschaft mit der schwedi-firmirt und bestätigt werden mit dem Versprechen, daß sie
schen eine C  O  D  B(die Livländer) und ihre achkommen, wie es denn recC| Olle spielte, bildet die aupt-

und Dillig ist, DEe] dem llen, vollkommen und Immerwaäahren grundlage aller Gerechtsamen
Livlands. FS ist auch In tast allenVon Uns und Unseren achkommen sollten ernalten und

gehandhabt werden.« späteren »Confirmationen«
mentic) auch noch In der »Con-

Die völkerrechtliche Bestätigung und Garantierung erhielt firmation« des Kaisers Alexander
ausdrücklich genannt und estä-dieser GnadenDbrieft, UrCc| den Nystädter riedens-

ractatl VO August A In welchem Artıkel tigt. In diesem Privilegium lautet
gleich r{ Dogie! Codex [Ji-versprochen Ird plomat. Regni olonijae. Tom.

„ES ‚oll auch In solchen cedirten LAndern kein ewlbens- Vilnae. 1759 139) »DIeE Ritter-

eingeführt, sondern vielmenr die evangelische ell- SCH Dittet, daß unangetastet und
unverletzlich gelaßen werde diegion, auch Kirchen- und Schulwesen, und Was dem anhan- Religion, weilche sie nach den

gIg ist, auf dem Fuß, wiıe untier der etzten und apostol. der
schwedische Regierung gewesSsen, gelaßen und reinen Kirche, nach den Beschlü-

Ben der nicaenischen Kirchenver-Dbeibehalten werden: Jedoch, daß In selbigen die griechische sammlung und nach der ugsbur-eligion hinfur ebenfalls frei und ohngehindert exercirt WeTl- ischen Gonfeßion bisher ‚Wa
den onne und möÖöge.«(>) habe und daß sie nıemals durch
Wie der Kalser eie der Große jenen Gnadenbrief für sich endein Gebot, Gensurspruch

Oder Hinzusetzung einer geistli-und seINne achkommen ausgestellt hatte, wurden auch chen der weiltlichen Gerichtsbar-
von jedem spateren en rbDen seiınes TIThrons die arın Keit darin oder
verbürgten Provinzialrechte, die kirchlichen miteingeschlo- werde, widrigenfalls sie SICH VOT-

behalte, nach der der neil.Ben, UrC| besondere Kaiserliche rkunden oder Gonfir-
Schrift, weilche Will, dal3 C7o)!!matiıonen jedesma!l ausdrücklich bestätigt. S0 auch zuletzt mehr gehorchen soll als den Men-

noch Vvon den beiden In Gott runenden Kaisern exa schen, hre Heligion und die J6 -
wohnten Kirchenbräuche aufrec!der (durch die Urkunde Vo Sptmbr. 1801 mıit aus-

erhalten, und aus keinemdrucklicher Nennung des Privil Sigism. Augusti und ICO- Grunde lavon Im Geringsten ab-
laus (durc! Ukas Febr 1827 zuweichen.« USW.

(S asselbe fast wortlich wieder-
holt In dem Aboer Frnedenstractat

August 1743 Artik.

75



Der Thatbestan

Allgemeinen.

Eine estere und günstigere rechtliche eillung und Verbür-
gung ihrer kirchlichen Verhältnisse, als die In allen diesen
rkunden gegebene, konnten die Ostsee-Provinzen NIC|
verlangen. len diesen en ieg die bündigste

evangelisch-Iutherischennerkennung der
Kirche als der eigentlichen andeskirche

nde Nur eın iberum exercitium wurde, wie Sich das
Von selbst verstian für die rußisch-griechische Staatskir-
che ausbedungen. In der That Je auch das von jener An-
schauung urchweg getragene E e  e& [ -
cn e  e <l  &6 (S.  J7 ei Z ar 8 — S | USW. normgebend fuür alle SV

gelisch-kirchlichen Verhältnisse Jjener Provinzen DIS zu
Ccm 1832, als dem Tage der Promulgation des g-

genwärtig alleın gültigen »Gesetzes für die evangelisch-Iu-
therische Kirche In Rußland« Um 1ese Zeit trat üuberhaupt
eine merkliche und In ihren Folgen auch für die kirchlichen
Verhältnisse der Ostsee-Provinzen verhängnißvolle, MNeue
ase In der Innern Politik des rußischen Reichs en Innere
wie außere Ereignisse: Die Juli-Revolution, der uTistan:
der olen veranlaßten und beschleunigten sie; -
tionale Bestrebungen mit ausgeprägtem antideutschen
arakter, der sıch oflfen kund gab, unterstutzten sSie und
euteien sSIie aus gewil NIC| nach der Intention des streng
gerechten und hochherzig gesinnten Kaisers, aber gro-
Bem Schaden seiner ihm Ireu ergebenen evangelischen
Unterthanen Jetzt wurden die bekannten drei Principien:
Fın errscher, Fın Glaube, Fine Nationalıitätals
die fundamentalen Normen für die innere Verwaltung n al-
len Zweigen derselben hingestellt und Ihre Durchführung
mit eben kluger als fester Consequenz egonnen. Da
der zweite dieser Grundsätze, vollends n der Ausschließ-
lichkei und dem Umfange, den ihm die Administration gabv
In die artesien Collisionen mit den felerlichs: verbrieften
KHechten der lutherische Kirche gerathen mu  e, 1e9g auf
der Hand DIe ahrung hat auch reichlich bestätigt.
S0 altı seit F manation jJenes Kirchengesetzes, urc| wel-
ches ausdrücklic| alle DIS In In Kraft gewesenen Ver-
oranungen und Gesetze abgeschafft wurden, en höchst
entscheidungsvoller Wendepunkt für die kiırchlichen Ver-
hältnisse der Ostsee-Provinzen
An den rein nnerkirchlichen Gegenständen anderte zwar
dieses Kirchengesetz nıchts Ja in dieser Beziehung g-
eichte der damals UrCc rationalıstische re und Pra-



XIS heimgesuchten Kirche sehr großem und dankbar-
ichst anerkannitem egen uch 1e! anfangs noch die
bisherige aktısche ellung der Kirche ziemlic| J1eselbe.
Zum bemer‘!  aren Durchgreifen nach den aufgestellten
Grundsätzen nahm sich Zeit und rauchte man Zeit.
Endlich en auch noch einzeine Bestimmungen dieses
eselzes, wenn auch untergeordneter Art, das ursprüngli-
che eC| der Kirche n den Ostsee-Provinzen euUic!
durchblicken Dazı gehorte z.B der von den sonstigen
kirchlichen Verhältnissen Im rußischen eIC| ganız aDwel-
chende und erst VOr einigen Jahren auTfgehobene Ge-
brauch, daß die Gouvernements-Regierungen der Ostsee-
provinzen den alljährlichen evangelischen Landesbußtag
ausschrieben Eine andere erartige exeptionelle Bestim-
IMUNG, die aber ebenfalls in den etzten Jahren fast garız
aufgehoben ist, enthält des Kirchengesetzes:
»In den Ostsee-Gouvernements vollziehen die evang.-lu-
ther rediger die heilige auitfe auch den unehelichen
Kindern VvVon Müttern evang.-protestant. Confeßion,xis heimgesuchten Kirche zu sehr großem und dankbar-  lichst anerkanntem Segen. Auch blieb anfangs noch die  bisherige faktische Stellung der Kirche ziemlich dieselbe.  Zum bemerkbaren Durchgreifen nach den aufgestellten  Grundsätzen nahm man sich Zeit und brauchte man Zeit.  Endlich laßen auch noch einzelne Bestimmungen dieses  Gesetzes, wenn auch untergeordneter Art, das ursprüngli-  che Recht der Kirche in den Ostsee-Provinzen deutlich  durchblicken. Dazu gehörte z.B. der von den sonstigen  kirchlichen Verhältnissen im rußischen Reich ganz abwei-  chende und erst vor einigen Jahren aufgehobene Ge-  brauch, daß die Gouvernements-Regierungen der Ostsee-  provinzen den alljährlichen evangelischen Landesbußtag  ausschrieben. Eine andere derartige exeptionelle Bestim-  mung, die aber ebenfalls in den letzten Jahren fast ganz  aufgehoben ist, enthält &8 25 des Kirchengesetzes:  »In den Ostsee-Gouvernements vollziehen die evang.-Iu-  ther. Prediger die heilige Taufe auch an den unehelichen  Kindern von Müttern evang.-protestant. Confeßion, ... so  wie an Findlingen und ausgesetzten Kindern, deren Aeltern  unbekannt.«(°) Eine spätere Interpretation des dirigirenden  (®) Vgl. auch die dem Kirchenge-  setz beigegebene »Instruction« $  Synods(?) suchte zwar die Quelle dieses allerdings höchst  31, der dasselbe wiederholt mit  auffallenden Paragraphen in einem von ihm noch voraus-  dem Zusatz, daß in den übrigen  gesetzten Mangel an griechischen Geistlichen. In der Tat  verpfichtet sind, solche Kinder alle  Provinzen des Reichs die Prediger  aber lag sein Ursprung in etwas ganz Anderem; in der frühe-  ren Rechtsstellung der lutherischen Kirche in jenen Landen,  lichkeit zu verweisen.  an die griechisch-russische Geist-  für die er ein sprechendes und unliebsames Zeugnis ableg-  (’) Bekannt gemacht durch einen  te. Er ist deshalb auch durch den genannten Befehl fast  Consistorial-Befehl, Riga, d. 5. Mai  ganz aufgehoben worden.  1849.  Während aber das Kirchengesetz von 1832 den inneren  Status quo im Ganzen und Wesentlichen unverändert be-  stehen ließ, legte es doch insofern den Grund zu den später  hervortretenden Nothständen, als es der evangelischen  Kirche in ihrer eben erst geschaffenen Oberbehörde — dem  General-Consistorio — keinen unmittelbaren Zugang ad  Majestatem offen ließ, sondern sie ganz dem Ministerium  des Innern, speciell der Abtheilung für fremde Confeßionen  unterstellte. Der Chef dieser Abtheilung, selbst der griechi-  schen Kirche angehörig, urtheilte und referirte hier unter der  Rubrik: »externa und Administrationssachen« über ihre, oft  die tiefsten Lebensfragen berührenden Angelegenheiten,  neben denen der Juden, Mohamedaner und Heiden, mit  denen sich unsere Kirche hier zu nicht geringer Verletzung  ihres christlichen Selbstgefühls, zusammengestellt sehen  mußte. Bei der Schwierigkeit der Grenzbestimmung zwi-  schen den internis und externis der Kirche war damit einer  mißliebigen Verwaltung die Möglichkeit zu willkürlichenwWwiıe Findlingen und ausgesetzien Kindern, eren Aeltern
unbekannt.«(6) Eine späatere Interpretation des dirigirenden (S) Vagl. uch die dem nge-

setz beigegebene »ÄInstruction« {Synods(7) suchte ZWaTr die Quelle dieses allerdings nOcnst
1, der dasselbe wiederholt mitauffallenden Paragraphen In einem von ihm noch VOTaUS- dem Zusatz, da in den brigenMange! griechischen Geistlichen In der Tat
verpfichtet sSind, solche Kinder Jie
Provinzen des Reichs die Frediger

aber lag senm rsprung in eiwas ganz Anderem: In der rühe-
1ern Rechtsstellung der lutherischen Kirche in jenen Landen, ichkeit ZUu verweisen.

die griechisch-russische Geist-
für die er en sprechendes und unliebsames Zeugnis ableg- (7) Bekannt gemacht einen

Er ist deshalb auch UrC!| den genannten Befehl fast Consistorial-Befehl, Riga, ©  >
ganrız aufgehoben worden 184!

Während aber das Kirchengesetz Von 1832 den nneren
Status qQUO Im Ganzen und Wesentlichen unverändert De-
stehen jieß, egte es doch Insolern den run den später
hervortretenden Nothständen, als der evangelischen
Kirche In inrer eben erst geschafienen Oberbehörde dem
General-Consistorio keinen unmittelbaren Zugang ad
Majestatem offen jJeß, sondern sSIE ganz dem Ministerium
des Innern, specie! der Abtheilung für fremde Confeßionen
unterstelite Der hef dieser Abtheilung, selbst der griechlt-
chen Kirche angehörig, eilte und reierirnie hier der
Rubrik: na und Administrationssachen« über Ihre, Ooft
die Jjeisien Lebensfragen berührenden Angelegenheiten,
neben enen der uden, ohamedaner und Heiden, mit
enen SIch uUunsere Kirche hier NIC geringer Verletzung
ihres christlichen Selbstgefühls, zusammengesteilt senen
MUu Bel der Schwierigkeit der Grenzbestimmung ZWI-
chen den interniıs und externis der Kirche WäaTr amı einer
mißliebigen Verwaltung die Möglichkeit Z willkürlichen



erfahren und mannichfachen Vexationen der enorden
und der rediger geboten Kam Mun noch dazu, daß die
Vorstandschaft Jjener Abtheilung In den Händen eines den
Protestanten feindlich gesinnten Mannes lag (wie denn der
wirk| Staatsrath Sceripizin notorisch en solcher ist), und dal3
erselbe In allen entscheidenden Dingen Im Finverständnis
mit dem Praesidenten des dirigirenden Synods Grafen
rotaßow) andelte, Wäar die Iutherische Kirche dort voll-
ends übel erathen und de '’aCilo wurde die Entscheidung In-
rer wichtigsten Angelegenheiten VvVon dem griechischen
yno wenn NnIC gegeben, doch geleitet.
Das ıst die Situation, In welche sich die lutherische Kirche
ulllands In olge des Kirchengesetzes ineinge-
stellt sah Von diesem Gesichtspunct aus wollen die späte-
ren, In ihre Rechte und Pflichten, ihr Amıt ıhr ewlssen und
ihren Glauben tief einschneidenden Verordnungen und
aßnahmen erkannt und beurtheilt sein

inzeinen

nier diesen erlaubt sich eieren besonders folgende her-
auszuheben

Hinsichtlich der gemischten Ehen, die erst seit den
ersten Decennien unseres Jahrhunderts unter der deut-
schen BevOlkerung der Ostseeprovinzen aufiger OTrZU-
kommen ega beı dem andvo amen sie ganz und
gar NIC VOor), hatte sSich DIS zum Regierungsantritt des Kai-
S67S ICOIaus und noch IS in die ersten re Seiner Re-
gierung die PraxIis gebildet, daß OS den Verlobten
Waärl, sich mit der Bitte Majest. wenden: die S[IW:
tenden Kinder In der lutherischen Kirche erzienen en
en In den melilsten Fällen wurde die Bitte gewährt. In
dem re 1832 aber, wenn ich NnIC rre, wurde dieses In-
terceßionsrecht UrC| Allerhöchsten Befehl aufgehoben,
und seitdem mit strengster Consequenz gehandhabt. DIie
Protestanten der Ostsee-Provinzen mußten sich dadurcn

er getroffen fühlen, als Schon die Dispensa-
tions-Praxis eine Beeinträchtigung der garantirten Rechte
ihrer Kirche involvirte und als gleichzeitig ine Del weitem
mildere Gesetzgebung In olen (hinsichtlich der EFhen mit
Katholiken und auch In iınnlan (hinsichtlich der dortigen
Protestanten) bestand und auch noch Desteht, wie wenItg-

von der ijetztgenannten Provinz mit Gewißheit versIi-
chert werden kannn Miıt dieser Thatsache al auch der oft

die Ostsee-Provinzialen ernobDene Einwand, daß die
Ehegesetze mıit fundamentalen, kanonischen Regalıen der
griechischen Kirche zusammenhaängen, von enen etztere



NIC| weichen onne enn Was die griechische Kirche In
Innlanı gewähren im Stande ist, das sollte man [WAarTr-
ien, wurde auch In Livland Ihren Grundregeln NnIC wider-
sprechen. In der hat wußten auch die alten, grie-
chisch-orientalischen Canones noch gar nichts von Ehen
zwischen riısten verschliedenen Bekentnißes, sondern
verbieten einfach die Ehe mit Häretikern In dieser Spur hat
sich auch die rußisch-griechische Kirche DIS auf eier
Großen ernhalten, indem sie DIS In ihren ljedern über-
aup' eıne Ehe mit Andersgläubigen gestattete. Jjese
rage ıst aber jetz zu Lebensfrage für die IuU-
therische Kirche geworden, nachdem EIW: en
Zehntel der Landbevölkerung In Liviand und esel, UuNnge-
tfähr 000 ehemalige protestantische en und Esthen,
7Ur griechischen Kirche üubergeführt worden sind Nun sind
gemischte Ehen den Nationalen schlechterdings NIC
ZU verhindern und der Statistiker kann S berechnen, nach
WIe je| enschenaltern Liviland aufgehö en ird eın
l|utherisches Land senmn Dieser USSIC| sind aber die
Protestanten SC Sicherer preisgegeben als das sich
Schon den Rechten der evangel. Kirche nahe reitende
he-Gesetz NIC MUur In streng consequenter, sondern auch
In einer NIC| minder die KHechte der Kirche und des mts
Deeinträchtigenden elIise gehandhabt ird enn en Be-
fehl 1847 (®) verordanet, daß selbst die Schon erzeugten (8) Promulgirt IUurc| den Consisto-

rial-Erlaß VOlI  3 27 Juli 184Kinder, Von eren Eitern eın eil VOT rer Geburt
übergetreten Ist, griechisch taufen selen Ein anderer
uSs demselben a  re Schrei VOT. daß minderjährige (9) Consistornal-Erlaß VOl  3 ÖOc-

'oDer 1847Kinder auf Antrag ihrer ubergetretenen ater oOder er
auchn ohne Termin-Beobachtung und ohne Zustimmung
des lutherisch gebliebenen Theils der Eitern mittels der Sal-
Dung In die griechische Kirche aufgenommen werden könNn-
116  5 Ein dritter efehl('°) grei InSsoOoTlern selbst n den g_ (*9) Consistorial-Erlaß VÖO!|  3

SeIzZC| vorgeschriebenen Amtseid der rediger eIin, der November 184  C

sSich verpflichtet ihre Gemeinden Zzur Treue ihren
Glauben und ihre Kirche anzuhalten, als ndro-
hnung Von Amtsentfernung innen DEl gemischten rautpaa-
ren (von enen Iso noch ein eil der uther. Kirche ange-
hort) die seelsorgerische Einwirkung auf den uther. eil
ZUr Aenderung seiner Absicht, als verbotenes »Ueberre-
den« untersadgt. FS wurde O! auf admınistrativem Wege
eIn In lautender, von dem Ministerium des nnern wort-
lIıch vorgeschriebener Revers vorgelegt, dessen nier-
Schrift aber die eit überwiegende enrza|l der rediger
auf run inres Amtseildes verweigerte.

Die lutherische Kirche ul;lands hat n inrer Mitte,
T Im Innern des Reichs, aber ebenso auch In den



Ostseeprovinzen zu  3 eil senr arme Gemeinden Jjese
ZUTr Deckung außerordentlicher Bedurfniße (Repara-
Oder Neubauten von Kirchen- chul- Pfarrhäusern

etc.), auber der einmaligen sogenann  n Reichs-'  ollecte
(mit allen evangelischen Gemeinden), die innen gesetzlich
bewilligt ird und eren rag gewöhnlich NIC ausreichte,

Privatbeiträge und die na!| und Freigebigkeit der
Monarchen gewlesen, enen auch viele Gemeinden reich-
IC| Bewilligungen verdanken aben Dieser Recours
ıst aber seit mehnhrere Jahren den lutherischen Gemeinden
UrC)| ausSdruc!  ichen Befehl ein für allemal abgeschnitten.
Um den höchst empfindlichen Ausfall dieser Unterstützung
einigermaßen decken und den Gemeinden die
materiellen ittel inrer XxIStenz bieten KOönnen, Dbean-
tragte das General-Consistorium 1846 »dIie Stiftung el-
Nes Vereins Zur Unterstützung der armeren evangelischen
Gemeinden« Im eIc| Der auch dieser Ausweg wurde
abgeschnitten, indem der inıster seiıne unerläßliche Mit-
wirkung ZUur Herbeiführung der Kaiserlichen Bestätigung
gradezu ablennte.
Aus dem Sub. Mitgetheilten ıst ersehen, n wie De-
sorglicher Progreßion die Kirche immer ehr e C
verlieren muß; aus ergiebt sich, wie ıhr auch die Wege
ZUur Herbeischaffung der materiellen Bedingungen
inrer xXIisStenz in den Gemeinden verlegt werden Der
auch die ittel geistlicher Ernährung und Erhaltung
werden ihr wenigstens verkurzt und verkümme:

UrCc| die ensu UrcC| die und eIlse WIe De-
sonders seit 1848 die geistliche Gensur geu worden ist,
die Censur theologischer und praktisc christlicher Schrif-
ten ESs gie kaum eine MeUuerTre Dedeutendere Schrift auf
diesem Gebiet der Literatur, die in Rußland NIC verDoten
ware, SEl S ganz oder theilweise Ich Deispielsweise
NUur Kurtz ro‘ In Dorpat) Geschichte des alten Bundes
später frei gegeben), und Beßer'’s Bibelstunden Ja man
verlor sehr das esen und das edurni der protestan-
ischen Kirche aUus dem Auge, daß en Dersönlich wohlwol-
ender inıster der Volksaufklärung, dem auch die Gensur
untergeben ist, den theologischen Profeßoren In Dorpat
schriftlich den ath geben konnte, die Studirenden doch
NnIC mit Schleiermachers Glaubenslehre und Kuritik De-
annn machen, und sich fuür die neutestamentliche Einlei-
tung auf erlach Bibelwerk ZzUu beschränken S die-
ser\n und ahnlichen Ergebnißen konnte aber die GCensur MUr
kommen, indem sIe die theologische Literatur NIC MUur
nach den staatspolitischen Normen, sondern zugleic auchn
nach dem aße griechischer ogmati und Theologie De-



urtheilte EFben deshalb schlie aber auch eiIne solche Aus-
dehnung und Handhabung der Gensur eine Verletzung der
verburgten Rechte der evangel Kirche In sich, die MIC De-
stehen und gedeihen Kann, ennn inren Predigern die ıttel
Zur wissenschaftlichen theologischen Förderung, und Ihren
Gemeinden die ıttel Zur geistlichen Selbsterbauung in SOol-
chem aße unzugaänglich gemacht werden: Ja eren eC|
überhaupt HIuUSOrTISC wird, WeTnn ihr der reie und UNgeE-
schmälerte eDraucC von chriften, die nichts aatsge-
fährliches enthalten, dennoch verwehrt eın soll, well SIe
NIC| mit dem griechischen ogma ubereinstimmen oder
edanken enthalten, die als Angriffe auf das etztere g-
deutet werden koöonnen In diesem alle einden sich z B
die Bekenntnißschriften UuNnsrer Kirche, die doch in Kußland
staatsrechtlich anerkannt SINnd Entiweder muß sich Mun
Jjese Anerkennung verwirklichen mindestens n der Freila-
Bung aller solcher Chriften, die den eIls! und Glauben der
Symbole wiedergeben, Oder UrC| das Verbot der letzteren
sinkt auch die rechtskräftige Geltung der Symbole einem
bloßen Schein era|

Die Schwerste und schmerzlichste Verletzung ihrer
Rechte aber die i|utherische Kirche n Liviand und auf
der nsel ese| UurcC| die systematisc vorbereiteten und
geleiteten Maßen-Conversionen Zur griechischen Kirche
Nachdem Schon 3 1841 das andvo eingeleitet Uurc|
Dbetrübliche eruchte, VvVon dem ne erfüullt worden Warl,
daß Uurc| Anschreibenlaßen seiner amen großer
kKöonomISCher ortneile theilhaftig werden wurde, und sich

umulten hatte hinreißen alben, die Uurc| Waffengewalt
unterdruückt werden mußten, kehrten 1ese erucnte und
Exceße Im re 1845 In verstärktem aße wieder:; diesmal
aber begleitet VvVon einer rührigen Thätigkeit des griecht-
Schen ISCNOTS in Riga und seiner Geistlichkeit, und
gleich mit offener Autorisation und dem Schutz des
damaligen eneral-Gouverneuren, General-Adjutanten
Golowin und einiger Ihm untergebenen Beamten eileren
unterläaßt In die näaheren Details die Katastrophe eINZU-
gehen Wie schwer und umfangreich und offenkundig UrCc!
sie die Rechte der lutherische Landeskirche gekränkt WOT-
den SINd; weilche Übertretungen der für die ulnanme ın die (*7) EKn Kaiserlicher nodal-U Kas

griechische Kirche bestehenden Kalserlichen Gesetze SIich VÖO!  3 Januar 1819 schreibt
dem EFnde VO! Mündigkeit des Al-die griechische Geistlichkeit CcNhulden kommen jeß; ( “ ters, entscheidende Neigung für

welchen malllosen Vexationen die evangelischen rediger die griec! Kirche, vollkommene
ausgesetzt taglıch In Gefahr Amt und Brod und Überzeugung nach gewonNnener

Einsicht und freien Die-reiner ZzUu Kommen, während die griechische Geistlichkeit
ser Kas wurde Im Septemberungestraft thun und en konnte, Was sSIie wollte, das ist 1847 aufgehoben! CGonsisto-

damals mit den vollständigen actenmäßigen Be- rnal-Erlal October



egen Uurc| die muthige und opferfreudige Thätigkeit des
Präsidenten des General-Consistoriums, des General-Ad-
jutanten aron eyendorff, zur enntn! des Großfürsten
Thronfolgers, jetzt regierenden Kaiser! Majest. gelangt und
sSoll Höchstdemselben IThränen ausgepreßt en Seiner
en Intervention hatte man wenigstens einige FErleichte-
rungen verdanken Dennoch Waäar der große Riß gesche-
hen und sich nun War still, aber unautfhaltsam fort.
Welchen Verblendungen sıch damals das andvVOo| hingab,
wiıe unwibßen jele hinsichtlich des eigentlichen Zwecks
der Anschreibungen und der späater gewährten
sechsmonatlichen NS blieben, geht daraus hervor, da
selbst griechische en sich notorisch den nNnschrei-
bungen gemelde: aben, und daß ehemalige protestanti-
sche en und Fsthen selbst nach der ihnen sSschon
vollzogenen Salbung sich noch iımmer als Glieder der

emenmnde ansahen und Dbona fıde sSich De!l dem Iu-
ther. rediger zur Oommunıon meldeien Nun ersli, als Ih-
nen die Abendmahlsgemeinschaft Von dieser elte her VeTr-

sagt werden MU  e, gingen Unzähligen die ugen auf. Frst
jetz! erkannten sie, daß sie ihren bisherigen Glauben und
ihre Kirche verlalben; mıit heißen TIThränen besturmten SsIe
nNun die rediger, sie doch NIC verstoßen und ihren Kin-
dern die autfe NIC| Fast jeder rediger eiß
VOTI vielen solchen erschütternden Scenen erzählen Sie
Konnten aber und urften nıchts me  un War spa

Mit solchen l1edern, die NIC| wußten, Was siIe thaten und
die, als SIE die Bedeutung des Geschehenen erkannten, es
wieder ungeschehen machten wollten, mıit solchen Leuten,
die (gegen die Bestimmungen des obigen erst nachträglich
1847 aufgehobenen Gesetzes) weder mıt Neilgung noch mıit
Überzeugung, INSIC! und freien Entschluß gehandelt, hat
die griechische Gelistlichkeit Ihre Kirchen n Liviland gefüllt
iele geboreneen in MOSCau und St Petersburg en
darın mit eCc eine Verletzung der Ehre inrer Kirche ge
hen, und eSs aufs schmerzlichste empfunden und beklagt,
daß die griech. Geistlichen gestu auf den Befehl des
Gener. Gouvern 21 August 1845 4 ) SO gar
keinen Anstand nahmen, angeklagte und Ver-
brecher, noch während SIich dieselben In Untersuchung
oder In Haft efanden, zu eDertri zuzulaßen

ES verhält sich In der hat S!  ® daß die übertretenden Bauern
VvVon aillen, auch den Grundstuck altenden Verpflich-
tungen die evangelischen rediger und Kirchen,
Schwerer Okonomischer Bedrängniß einzelner astoren

(?2) Consistorial-Erlaß Ja- und Kirchengemeinden, Defreit ES ist Thatsache,
MUuUar 1847 daß die einfache Angabe des griech. Geistlichen, dieser



oder jener S] In seiner Iste nOoU genüdgt, einen Sol-
chen seines Widerspruchs der griechischen Kirche
einzuverleiben. eliche bittere und druückende Erfahrungen
amı für den evangelischen rediger verbunden SINd, zeigt

eclantantesten der dort Im anekannte einschlägige
Vorfall mit dem Pastor olbe Marzell Im Werroschen
Kreise. Endlich ıst den protestantischen Predigern bel
Verlust inres mtities untersagt('®), in inren Predigten und (!3) Consistorial-Eerlaß Juli

®Confirmandenlehren auf die Unterscheidungslehren der
luth und der griechischen Kirche einzugehen, indem Ine
solche zu der eigenen Kirche nothwendig or-
dene Belehrung der Gemeinden und der Jugend n gleiche
Kategorien mıit einer teindseligen, agressiven Polemik g -
gen eine fremde Confeßion ırd Dennoch ist den heo-
logen der griech. Kirche NIC! verwehrt, In oeffentlichen [U-
Bischen Druckschriften und Aufsätzen die Lenhnren der DrO-
testantischen Kirche anzugreifen und Jese selbst VeTr-

unglimpfen, indem auch von ihnen die Heformation für
identisch mit der Revolution erklärt worden st(14) Gegen (*%) So in den ersien vierziger

Jahren Vvon einem ewißen Be-soiche unprovocierte Angriffe SICH oeffentlich wehren
nescrittow, damals DocentenISst dagegen die lutherische Kirche UrC| die bestehenden der geistlichen Akademie St.

ensurgesetze schlechterdings verhindert Petersburg in seiner ußisch ge-
schriebenen Dissertation »ubereieren hat SICH DEl dieser Darstellung der factischen Ver-
die Quellen der christlichen eli-altnıbe auf die HMauptthatsachen beschränkt, besonders gIoN«auf solche, die er wie geschehen actenmäßig begrün-

den Im Stande ist. Für die Richtigkeit der andern, NIC| glei-
chermaßen elegten Ihatsachen kann er Dürgen, WeTn eT
auchn bedauert, daß seiıne Notizen ihn verlalien Fr glaubt
aber hinläangliches aterıal dargeboten aben, e1-
nerselis die oben aufgestellte Behauptung erhärten daß
die feierlichs verbrieften Rechte der uther. Kirche n den
Ostsee-Provinzen besonders selit dem re 18392 Im g -
steigerten aße SOlche Verletzungen erfahren aben, die
den Bestand und Fortbestand dieser Kirche aufs außbersie
edronen

e desideranda

Andererseits moöchte das Mitgetheilte genügen, die
Wünsche und en der Protestanten als billige und ohl-
Ollvirte erkennen aben, deren Verwirklichung die Fort-
existenz und das edeinen inrer eCc bestehenden
Kirche bedingt, und deren Gewährung sSiIe von des jetz'
gierenden Kalser Huld und nade vertrauensvoll erwarten
Des Kaisers ajestäa eiß dalß SIe STOIZ darauf sind, mit
deutscher Unterthanen- und Glaubenstreue ihm Gut und
Blut zur Verfügung stellen und unier den treuesien seiner



Unterthanen In erster el stehen les Bittere und
SCchwere, Was geschehen ist, en SIE geduldig und ohne
In ihrer reue wanken, hingenommen, sich auf Vorstel-
lungen und en beschränkend, eit iIhnen dazu die
Wege nIC verlegt are Sie en hingenommen aus
der Hand es als eın züchtigendes reuUZ, mit dem er die
Gemeinden jener an ihnrer un willen heimge-

(*9) autete der einstimmige Be- SUC| und gesichtet hat.('S) In demselben inne en SIe
schluß der Im August des Schwe- auch zuversichtlich auf Abhilfe und Hebung der druckenden
en Jahres 1846 ZzUu alk [T1- Nothständemelten dreizehnten viaändischen
Frovinzlal-Synode (im gedruckten Die Hauptpuncte aber, auf weilche die betreffenden Wuüun-
Frotokaoll 15): »„Die Synode sche der Protestanten SIich ezienen und auf weilche sie die
sich gedrungen, In Ihrer Ge- Blicke des Kailsers gerichtet senen möOchten, wären EIwW:
sammıtne| einmüthiglich be-
ZeUgen, dal3 sie von dem Bewußt- olgende:
sein durchdrungen sel, daß Daß die oberste Kirchenbehörde der evangel.-Iu-dem über die Kirche ivlands her-
eingebrochenen erichte die therischen Kirche ullands, das General-Consistorium,
Geistlichen sind, die zuerst und das eCdes unmittelbaren Zutritts ST Maj dem Kaiser

jefisten die ülle des erlangeSchmerzes, und ZWäar als 8ines
verschuldeten tragen Dal das Gesetz über die gemischten en eıne

aben, und Mur durch das Oran- mindestens den für das Großfürstenthum innlan este-
gehen In der Buße räftig gemacht henden Verordnungen entsprechende Modification für die
werden, der ganzen Ostsee-Provinzen erleideund allen Ständen des Landes die
Buße DI  igen, die da oth Daß In Erwagung der großen Unordnung und Ge-
thut; auf der anderen Seite aber in setzwidrigkeiten, die De| DEl Conversionen In den Jahren
aller uülle und des Schmer-
765 doch fest-zuhalten dem 1845 1846 vorgefallen, und n Erwagung der Ehre der
Uun| der Gnaden, urc!| welchen grieC Staatskirche SOWwohlN als der KHechte der Ivländ IU-
der err der Herrlichkeit, der auch therischen Landeskirche eın Terminfestgestellt werde, In-
die Knechtsgestalt l || nerhalb dessen em der AUuUSs dem Landvolke In jenenWort und Sacrament sich seINe
Kirche testiglich verbunden nat; Jahren Uebergetretenen die Möglichkeit eröffnet ist, VOT e1-
und kraft solchen {ITrostes auf Gott MNeT gemischten Commission die Motive seINeSsS Uebertritts
unverbruchlich beharren In der anzugeben und eventuell die Frlaubniß zu Rucktritt In
Arbeit mit Kelle und Schwert, DAau-
end und streitend., en!| und die verlaßene Kirche nachzusuchen

Daß die uübergetretene Bauern Vorn den den rund-zeugend, In Gehorsam des 'es
Gottes und reu dem lauteren Be- stücken altenden Verpflichtungen die verlaßene
kKenntniß unserer evang.-luther.
Kirche, und solches, wWwIe (aOtt

Kirche NIC| Defifreit werden und überhaupt das Kirchengut
Will, urc| Freude und LEeId Dbe- Kirchenvermögen der uther Kirche jede und alle
währen HIS das selige Eende. Ansprüche der griech. Kirche sichergestellt werde

Daß den Protestanten © werde, einen der
Oberaufsicht des General-Consistoriums unterstellten
Verein ZuUur Unterstützung uther. Gemeinden
grunden

Daß bel der Handhabung der Gensur die politische und
die kirchliche erte derselben geschieden und den rolie-
stianten wenigstens der eDrauc| von solchen CNrınten
theologischen und praktisch-christlichen nhalts reigege-
ben werde, die ihrem garantirten Glauben und Bekenntniß
NIC! widersprechen.
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Daß den Protestanten werde, den Glauben
und die re inrer Kirche Ooefentiche Angriffe Von
Seilten griechischer Theologen oder risien auch oeffent-
lıch vertheidigen ürfen, oder 'alls dies NIC| sollte ewil-
lıgt werden kKönnen, daß auch den riechen untersagt
werde, In oeMNentlichen Ccnriten die lutherische Kir-
che polemistren. Endlich

Da die UrC|esWort und den Amtseid gebundenen
Gewißen der evang.-lutherischen rediger sicher gemacht
werden VOoT den Eingriffen der weltlichen Oberbehoörden In
die Kechte und Pflichten der pfarramtlichen, oeffentlichen
und privaten Seelenpflege, die SIE den rwachsenen
und an der Jugend ZUuU uben aben
Schließlic! bleibt Referenten NUTr noch übrig emerken,
daß ihm auf privatem Wege ebenfalls die eruchte VvVon e1-
1167 beabsichtigten Einziehung der Pfarrländereien, die das
Hauptvermögen der uther. Kirche jener an Dbilden und
von einer beantragten Entziehung der Subsidien für die
Consistorien ren gekommen SIind Vielleicht sind
Jjese Schon ange gefaßten lJäne jetzt, DEe] der stattgehab-
ten Veränderung In der Leitung des Ministeriums des Innern
Angelegenheiten, vorläufig ad acta gelegt
Verehrungsvollst verharrend und erneren Jjensien sich
freudigst erbietend

Dr. Harnack,
Kaiser! Ruß Collegienrath,

Professor e0| in rlangen

rlangen, OoOvember 1855

arnaCKsD  ] entsprechen den wiederholt seiner Zeit und später n
den Ostseeprovinzen vorgebrachten Außerungen uber die Kechtsgestalt der
Provinzen, über den Status des Iutherischen Kirchenwesens n innen rund-
lage Ist das Privilegium Sigismundi Augustli, des Dolnischen KÖNIgS, mit dem
dieser 561 den Konfessionsstand der seiınen Schutz sich begebenden
Landschaft achten versprach. DIie Kapitulationen der ivländischen ı1ter-
Schaft und der Riga auf diesem Privilegium. Die chaffung des Kir-
chengesetzes von 832, das erstmalig eIne esite und für alle Gemeinden der
evangelisch-lutherischen Kirche In Rußland verbindliche Ordnung u , wird In
seIiınen Auswirkungen als eIne die Rechte der Kirche der Provinzeng  €
Veränderung verstanden, weiıl S die Sonderstellung der Provinzen in inrem
kKirchlichen aufhob »das Kirchengesetz wird en höchst entscheidender



Wendepunkt fur diıe kirchlichen Verhältnisse der Ostsee-Provinzen«.!®)
Obwohl die Denkschrift nach inrem itel die Lage der gesamten Kirche, INnSON-
erheit die der Kirche n den baltıschen OÖstseeprovinzen ansprechen wollte, ist
SIE raktisch vollig auf die Lage der Kirche In den Provinzen ausgerichtet. Dies
ıst bezel fuür das Verständnis, das NIC UT In arnaCKs Denkschrift zu  3

ommi, sondern baltısches Allgemeinverständnis War Das
bedeutende und standig wachsende kirchliche Im nnern In
den beiden Hauptstädten, In den zahlreichen bäuerlichen Gemeinden Sudrulß-
ands, der Olga, Im auKasus, In Ingermanlan wurde ubersehen Die Si-
uation und die Schwierigkeiten der Gesamtkirche SInd au  ch von der
baltıschen Situation her esehen und interpretiert, allenfalls mit Ausnahme des
Wunsches, daß ZUur ründung einer Unterstutzungskasse kommen möOchte,
obwohl auch hier ausdrucklic die Not VvVon Gemeinden Im nnern des
KHeichs ausgesprochen IS Jjese einseltige IC ıst eın Mangel der Denk-
schrift WIEe eines Großteils zeitgenÖssischer Daltıscher Stellungnahmen. FS He-
durfte noch Jahrzehnte, DIS jese Einseitigkeit zurücktrat, ganız uberwunden
wurde SIe Auf eine weltere Einseltigkeit In der Denkschrift WeIS der politi-
sche Bericht des preußis Gesandten vVon Werther hın, dem arnaCcKs
Denkschrift als Arbeitsgrundlage für eigene reststellungen zugeleitet worden
Wär. Fr emerkte mit eC daßs NIC einmal In Kurland, E stland und ivland
eIne einhellige Situation estiunde, dal}3 sıch die Konversionen ausschließlich In
Ivland und auf der Insel ese| vollzogen atten, während Kurland und Estland
Vvon innen verschont geblieben seien
arnaCcCKs Denkschrift ıst nach ihrer Vorlage beim Evangelischen Oberkirchen-
rat Uur‘ viele an Nach inrer Eerörterung Im Oberkirchenra
wurde sie den staalillıchen Stellen zugeleitet. Aus einem Vermerk des rasıden-
ten Von UVechtritz VO  - 10 Maı 856 geht ervor, daß ET ag dem Önig
Vortrag habe ES kam der Aufforderung UVechtritz, den Minister-
prasidenten von dem nhalt der Denkschrift In Kenntnis seizen Bereits

Mai suchte der Präsident den Ministerpräsidenten von Manteuffel auf, a_
aßlıch dieses Besuchs uDerreichte ef die Denkschrift Die SCNHNelle dieser
Audienzen Von einem Tag Zu  3 andern WeIsS darauf hin, daß Friedrich Wılhelm
| einer!Behandlung der Fragen elegen Wälrl. Die ermerke uüuber
die Audienzen enthalten eıne welleren Angaben uber ihre nhaltlıchen rgeb-
nISSE, doch werden Folgen der Gespräche aus welteren Angaben
Dem preußischen Gesandten In Petersburg diente die In August 856
zugeleltete Denkschrift als Arbeitsunterlage für die reststellungen, die er
treifen hatte Als aron erther seınen Posten 854 In Petersburg über-
MomMmMen hatte elr wirkte dort DIS 1859, dann OSie ihn Otto Von Bismark als Ge-



sandter War ihm gleich Beginn der Auftrag mitgegeben worden, die
kirchl eingehend beobachten

März 857 teilte der preußische Ministerprasident dem Präsidenten des
Evangelischen Oberkirchenrats mit
»Eure xellenz en Im vorigen Sommer die Gefälligkeit, mır eine VOT) sehr
sachkundiger Hand erfaßte Denkschrift uber die ustande der Evangelischen
Kirche In den Kussischen Ostsee-Provinzen mitzutheilen, weilche SOVIE| inter-
essante Data enthielt, daß Ich unterlassen durfte, uch ZUTr
enntnıs des damals hier anwesenden Königlichen Gesandten In St Peters-
Durg bringen, indem ich ihn ZU  l darauf aufmerksam machte, da wenn
gleich eIne Verwendung Im Interesse der Evangelischen Kirche Im Rußischen
Reiche die Verhältniße zugelaßen werde, doch der alur der Sa-
che urchaus angemeßen serın werde, WeTIN CT, In dazu Gelegenhei gebo-
ien werde, das Interesse vernenie, welches Seine ajestä der Önig
der Evangelischen Kirche auch In den außer-deutschen ändern neNnme
Der Königliche esandie hat mır nunmehr uber Jese Verhältniße einen Bericht
erstatiel, fuür ure xellenz von Interesse senın wird, und den Ich

anliegend IM rigina und e r{ ganz ergebenst eIZzufü-
gen ich beehre Berlin, den März 1857 .«
Werthers nachfolgender Bericht Ist n gewissen Punkten eine AuseiImnanderset-
ZUNG mıit arnackKs Denkschrift, er Dietet Einblicke In die anstenenden
robleme

St Petersburg, den Frebruar 857
Politischer Bericht
UrC)| den Feidjäager KHafßmann

Den ria welchen E xcellenz dem 8ten August V.J in Betreff
der ellung der evangelischen Kirche in den russischen Ostsee-Provinzen
mich gerichtet, habe Ich seiner Zeit die Ehre gehabt, ne der Denkschrift
empfangen, weilche jenem Erlasse angeschlossen War
Miıt demselben Interesse, mıt weilichem Ich Von dem nhalte dieser genelgten
Mittheilungen enntnı men, habe Ich seiıtdem jenen Gegenstand Im
Auge alte und weiter verfolgen esucht, mır uber die lraglichen Ver-
hältnisse von Sachverständigen Notizen verschaffen Auch ist
mır u  y manches Unimnteressante In ahrung Dringen Was
lernac! zunacns die n Jener Denkschrift enthaltenen Angaben etrifft,
scheımnen mır dieselben Im anzen richtig und wohlbegründet sSenn Indessen
[1äßt sich erkennen, da der Verfasser des emoIlIres seiınen Befürchtun-
gen für das Schicksal der evangelischen Kirche In den russichen Ostseeprovin-
76171 nach manchen Seiten nın welte Ausdehnung Vor !lem darf Man

VergeSsen, daß von dem Geiste der morgenländischen Kirche ast
völlig gewesen ist, ihre Satzungen Andersgläubigen In irgend WIe gewalt-

eIise aufzudringen. omı können die Bekehrungsversuche, weilche
seltens der russischen Geistlichkeit In dem re 845 und den nächstfolgen-
den Jahren In ivland und auf der nsel Oesel! gemacht worden SINd, MNUur als eine



vorübergehende, Urc politische und andere außere Gründe Kunstlich ervor-
gebrachte Regung der griechisch-russischen Kirche Detrachtet werden, welche
Schon jetzt wiederZIn denH Ist und die uniter den g -
genwartigen Verhältnissen eicht Von\N euem zu  3 Vorschein kommen
düurfte Was damals Ist, Ird sich jetzt TEeIllIc! NIC wieder ungesche-
hen machen assen Jedoch muß aucn lerbei eINs In Erinnerung gebrac WeT-
den, Was MUT in jener Denkschrift NIC| SC hervorgehoben senm
scheint; nämlich das, da die beiden Provinzen und Kurland von die-
S6671 Bekehrungsversuchen der russischen Geistlichkeit vollig verschont geblie-
ben, daß sich die letzteren vielmenrT MNUT auf Ivland und auf ese| beschränkt

und daß e5 SOM ganz ichtig ist, wenn man DEe! Besprechung Jener
KI  ]l Verhältnisse die dre!l russischen Ostseeprovinzen ivland,
anund Kurland Auch eın anderer höchst wichtiger
stan auf den ich en gruüundlic Kenner der dortigen Verhältnisse aufmerk-
Sal  3 gemacht hat, dart nier unerwann leiıben rO{Z des r anatısmus, Von
dem diegr  [Geistlichkeit He dem Bekehrungswerke geleite worden ist,
hat den Convertiten weder das evangelische Gesangbuch noch die
Übersetzung des Testamentes MeNn; hat vielmenr mıt eiıner ast
räthselhafft! Gleichgültigkeit gerade ljese n  n! aus enen die EFsthen und
en hauptsächlich ihre geistliche NahrungyiIhnen ZzZu  3 fortgesetzten
Gebrauche überlassen, während eine enge anderer theologischer erke
fort verbDoien wurden
Dringt mMan welter In die häuslichen Verhältnisse und in das el  I
dieser Convertiten eIn, muß man tTreilic eider ekennen, daß ihr Zustand in
vielen Beziehungen höchst traurig Iıst UrCc| Vorspiegelungen aller geblen-
det, die Unglücklichen sich verleiten assen, VvVon dem Glauben ihrer Väter
abzugehen und sich einer Kirche In die rme wertTen, eren Satzungen innen
VOllig und die mıt ihren herkömmlichen en und Gebräuchen zZuUu  3
el In greilsten Widerspruche stehen Nur mit der rößten JVe  1  ung ird

ihnen zu eispie! möOglıch, SIch das Fasten gewoOhnen, und doch for-
dert gerade die griechische Kirche, mıt verhältniimalßig größerer Strenge als die

die geNaue Befolgung der einmal vorgeschriebenen Fasten
Fbenso soll es 1Ur Wenigen jener GConvertiten gelingen siıch In die reli-
giöse Anschauungsweise nıneinzuleben, weilche der ganzen mit dem riechlt-
sSchen Glauben verDundenen Heiligenverehrun Grunde Iegl; en Umstand,

weilichem haufige Conflicte hervorgehen, die das Gefühl Jjener Unglücklichen
S( tiefer verletzen mussen als die IM Allgemeinen hOochst ungebildete ruSsI!/-

sche Geistlichkeit gerade diesen Cultus aufs Gewalthsamste erhal-
ten strebt
Und auch abgesehen von solchen mehr auberliıchen Verhältnissen Jaßt sich
NIC verkennen, dal3 In dem ganzen nneren jener Convertiten, enen
jeder jefere reilgioOse Halt ist, allmahliıg eıne artung und eiıne
emoralısation SICH greift, weilche mıit er Zeit die Desten rader dortigen
LandbevOölkerung auTtTzureiben
Eine Möglichkeit dem welteren Umsichgreifen dieser Schäden vorzubeugen,

sich zunacns adurch herbeiführen, daß Jenes Gesetz, wonachn die Kinder
AaUuUSs gemischten Ehen der griechischen Kirche anheimfallen, aufgehoben oder



wenigstense  lwurde Das erkennt VOT !lem der gesammte ivländische
Adel, der in seIıner Anh  ı  It die evangelische Kirche nmitten der
heilvollen Bewegungen jener vierziger keinen Augenblick ırre geworden
und jetzt WI SOWEeIt seiıne staatlicheuerlaubt, jedes ıttel SU-
chen wurde, das raurige LOOS der ın untergebenen Landbevölkerung
andern Wie el hat er die Ivliaändische Rıtters: beschlossen,
eine ajestä den Kailser eine Deputation senden, weilche Allerhöchsten
Orts darauf hinzuwirken suchen soll, eine Abänderung Jjenes Gesetzes herbel-
zuluhnren er die möglichen Folgen eines solchen CNrıtes lalßt sSıch mıit
Bestimmtheit nichts ersonen, welche dem Kaiser nahestehen, SINd der
Ansicht, daß siıch n dieser Kir|  Jıc| rage bei Ihm Urc| irgend welches
Drangen und Treiben von Nichts ird erreichen assen Viel eher glaubt
man sıch der Hoffnungl edaß al AUuUSsAlleigener Ent-
schließung jenen Zuständen adurch abzuhelfen suchen wird, daß eT das
Gesetz hinsichtlich der der Kinder aus gemischten Ehen, WeNNn uch

doch allmählig einschlummern assen und demselben mıt er Zeit
seIne Bedeutung nehmen wird
Das SINd die Wahrnehmungen, weilche Im Allgemeinen die vorliegenden Fragen
DE mır hervorgerufen en Das Wichtigste n denselben leiben die edauer-
Ichen Bestimmungen über die gemischten Ehen, In welchen die Kinder Im Or-
0OdOoxen Glauben eErzogen werden mussen Die daraus hnervorgehenden Fol-
Jgen machen sıch Schon In menreren ivländischen amılilıen desSsehr uhl-
bar
Von Protestanten ISst DE mır seit dem Regierungsantritt des vA
Kaisers Oflers In worden eıneJder Önig In
diesem un NIC| seiınen Jrecien Einfluß auf den Kaiser eltend machen
könnte hne solche Wünsche Sitiv abzulehnen habe Icn Jjedoch Anstand g —
NomMmMen, thatsächlich auf Jjese Idee einzugehen und SIEe der Allerhöchsten Fr-
Wagung empfehlen, indem nach menınen Erfahrungen eIne ifremde INmI-
Schung Inunnerer Fragen anderer LAander, namentlich auf dem reil-
glösen Gebiete, niıemals, wenigstens selten ersprießii  e Olg hat Doch 85
ıst möglich, daß hlıerın meırıne Ansicht IC unbedingt begruündet ist und DEe]| den
innigen und freundschaftliche Verhältnißen die zwischen den beiden onar-
chenefindet Sich vielleicht einmal eiıne Dassende Gelegenhei eiwa
Del eiıner eventuellen persönlichen Zusammenkunft) weilche dem KÖönige, UNsSe-
e  3 allergnä  igsten errn eine Veranlassung gabe, den Ge-
sichtspunkt In ırecier und freundschaftilich vertraulicher Weise dem Kalser
Alexander zur Beherzigung empfehlen. Nach menmnen Auffaßungen besitzt
der Kalser In seınen deutschen ÖOstseeprovinzen seIne treuesien und loyalsten
Unterthanen, alleın Del den besten derselben leiıben gerade Jj1ese Bestimmun-
gen uber die gemischten Ehen eın fortdauernder Gegenstand des Bedauerns
und des Schmerzes
Der In den Ostseeprovinzen seine aßigung und Gerechtigkeitsliebe
sehr geschätzte General-Gouverneur derselben, der Uurs' Suworoff ist en alter
Bekannter Von mıIr, Indem Wır In UNSeTeT fruhesten Jugend eErzogen
worden SINnd Dies freundschaftliche Verhältnis hat mır aucn Gelegenhei gegE-
Dben, Jjetzt seiınen '  l Aufenthalt enutzen und mıt In Im o 4 stie



E  e rir o  > jene Fragen besprechen. Nach seIiner persönlichen Ansicht
SIE| er als eine Nothwendigkeit daß für die deutschen Ostseeprovinzen
specie die Bestimmungen uber die gemischten EFhen modifizirt werden, da
wenigstens den Eltern überlassen bleibe, VoO Kailser die EFrlaubniıs erlangen,
die Glaubensverhältnisse der Kinder nach eigenem rmessen ordnen und
daß arın das tolerante ertahre wiıe eSs unter Kaiser Alexander dem Ersten
bestanden, wieder hergeste werde
nier dem Kaiser ICOIaus War eIn solches Gesuch gar stia War

sireng verboten, en sSolches ihn assen Suworoftf
glaubt, daß e dem milden und toleranten Sinn des jetzigen Kaisers eiıne solche
Modification dereesetze mit er Zeit, In eın HIS ZweI| Jahren eintre-
ten wurde:; allein wenn dazu gedrängt, und dies mıt Ostentation verlangt wurde,

könnte das MUur dem vorliegenden wecC entgegentreiten, indem gerade In
jesem Punkt der Kaiser die Offentliche Meinung und manche streng orthodo-
X6l Finflusse mit großer C  O  u und Ors! behandeln MUSSe urs' Su-
WOTO von diesem Gesichtspun ausgehend, beklagt sehr den obigen Be-
schluß der ivländischen Ritterschaft, den Kalser In dieser eine Depu-
tatıon herzusenden er meint, daß erfanrene anner In Ivland eES Jjetzt auch
einsenNen, da das eın Mißgriff ware, welcher eher schaden, WIe nützen könnte
und gerade Im Interesse der ÖOstseeprovinzen und der vorliegenden Fragen
hoffe CT, daß ıhlwerde, dieses ornaben, eine Deputation-Sen-
dung den Kaiser mıit über die Angelegenheiten der Protestanti-
ScCNen Kirche verhindern sagt und vielleicht mit eC| der Kalser wurde
jetz' en solchesIuber die gemischten FEhen ablehnend abwelsen, DEe!
seiınem wohlwollenden inne wurde In dies peinlic| senmn und eine Verstim-
IMUNG zurücklassen, die mMan vermeilden mMmMUSSe hervorzurufen Ich hatte Ge-
ljegenheit wahrzunehmen, wWIe en Mannn von gediegeneruund der den
Ostseeprovinzen angehort, der Generaladjutant und ruhere Botschafter Graf
eier Panlen diese letztere Ansıicht des Fursten Suworoff vollkommen theilt
Ich Wäar eben Im Begriff diesen Bericht vollenden, als ich einen Besuch des
Präsidenten des evangelischen Consistoriums von St. Petersburg, errn Sam-
SsSon von Himmelstern, der Ivland angehort, erhielt. Fr Wäar mır Dersönlich
ekannt und Del seiınem Besuch Iag UTr die Absicht VOT, mıt mır uber die Fragen
meırnner obigen Betrachtungerı sprechen. Fr emerkte, wurde mır vielleicht
ekannt seılin, das der Livländische Landtag Deschlossen habe, eine Deputation
herzuschicken, den Kalser fuür die Ostseeprovinzen die Bestim-
IMUNgEN über die gemischten EFhen der modificiren, daß hierin fuür den
Glauben der Kinder das rmessen der Eitern alleın entscheidend sel Fr De-

diesen eschlu der auf Unkenntniß der I  l Verhältnisse eruhen
MUSSeEe und er hoffe noch, dalß eın solches Gesuch auf Jjese eIse NIC| den
Kalser gelangen werde Jene Deputation ware reIllc| SCHNON unterweges, aber
auch hier uber andere Angelegenheiten, wıe uüuber die Agrarverhältnisse

verhandeln In dem]oment wurde en Drangen MNUur schaädlıch WITr-
ken, während aller Grund vorhanden sel, hlierin fuür die Zukunft auf die erwunsch-
ten Absichten Sr Kalserlichen]auen köonnen Der Prasident des
lConsistoriums machte mır ferner die Bemerkung, ware In DEe]| die-
SEr Veranlassung Von menreren Frotestanten derunsch ausgesprochen, daß
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eınea]der als Schirmherr des Protestantischen auben In FUu-
roDa OMNIcIe die Berücksichtigun: der Gesuche In Betreff der gemischten Ehen
dem Kalser empfehle. Er ware mır gekommen, alls solche Wünsche mel-
NeT enntn! gelangten, mır offen gestehen, daß nach seIiner Ansicht
en sSolcher Schritt In dem gegenwaärtigen oment hıer eriıne gute Wirkung
hervorbringen durtfte Ich habe ın darauf erwidert, daß VoT solchen offiziellen
CcNrıtte IC| die Rede sSel und mır auch Von keiner elte gerade n diesem Sinn
hier Eröffnungen emacht worden waren FS könnte keinem Z/weifel
erwortfen seln, daß eine ]  ader füur das onl der Protestantischen
Kirche sSowohl In Rulßland als In anderen ändern das lebhaftteste Interesse
nenme; doch sollte er versichert seımn, daß ich in der Behandlung dieser Fragen
und in menmnen diesfalisigen Außerungen die Im Auge hätte, wel-
che die Verhältnisse erneischien Nachdem ich In dieser eIse die Be-
sorgniße des errn Samson VOT) Himmelstern eruhigt hatte, ügte el INZU, da
seIilt dem Regierungs-Antritt des Kaisers Alexander die Protestantische Kirche
keinen run ZUT Beschwerde habe, auber eIllc In INSIC der bestehenden
Bestimmungen uüuber die gemischten Ehen und In Betreff der Im 845 n
Ivland eider vollbrachten Bekehrungsversuche und der daraus hervorgehen-
den betrübten

geZ erther

Werthers D'  M Bericht mMacC die Schwierigkeiten EUUIC VOT enen alle
Beteiligten SOWoh| auf preußischer als auf Daltıscher als auch auf russischer
eille standen man sich eine UÜberwindung der Schwierigkeiten muh-
t , WäaTrT iMNan}\n doch durchaus IC aruber eINIg, weilcher Weg besten De-
en sel mmer wieder Klingt die orge d daß en scher Schritt die emu-
hungen, die nun Schon re anhielten, völlig zunichte machen onne DIie In-
eressen der eIn gutes Verhältnis VOor/ Preußen und Rußland emunten e-
Ben 65 der sichtbaren Ratlosigkeit uber die einzuschlagenden Wege

einem vorzeitigen SC der Bemühungen kommen ES sollte SIıch her-
ausstellen, dal3 sSenr vie längerer Zeiten bedurtte, MUur Teillösungen
gelangen, die eine gewisse E  ung der Situation In den Ostseeprovinzen
nerbeiführten en den anhaltenden politischen Bemühungen gab auch
solche AaUuUSs den Kreisen der baltiıschen Kirche in Kontakten und Absprachen mıit
der ivländischen Ritterschaft Sie nach Petersburg nın gerichtet. Andere
kirchliche Bemühungen zielten auf eiIne InTformation lutherischer Kirchen des
uslands inzelne ontakite gesellten sıch INZU Der DOoMMEeErSChe General-
superintendent, Bischof Dr Ritschl, sCHIS, hatte seinerzeIıt

den Vorarbeiten für das 832 erlassene Kirchengesetz fur die Evangelisch-
lutherische Kirche in Rußland als sachverständiger Berater teilgenommen. Von
jener Zeit her hatte er noch bleibende Verbindungen leitenden Personen der



Lutherischen Kirche Der Generalsuperintendent des Petersburger
Konsistorialbezirks, Dr. F littner, eitete ın Anfang 856 einen eben erschliene-
nen »Atlas der Evangelisch-Iutherischen Gemeinden In Rußland«, unf en
und eine Tabelle enthaltend, Ritschl teılte dies März 856 dem van-
gelischen Oberkir: mit und übersandte gleichzeltig den Der ber-
kırchenrat eıtete ihn dem inıster fuür die geistlic Angelegenheiten, VOorT

Rau mMern, weiter
Im 857 sind dem Oberkirc|  rat weitere, in der Aktensammlung
mehr enthaltene erICc| uber die kirchliche Lage zugegangen. In der olge der
noch erhaltenen Schriftstucke rat eın lJängerer Zeitabstand en Der fuür
die geistlichen Angelegenheiten, Dr Vorn Richter, eitete mit kurzem nscnhrei-
nen Januar 865 dem Öberkir: einen Bericht des nunmehrigen
Gesandten In Petersburg, von Redern, Dieser Bericht griff die alten, DIS

noch immer unerledigten Fragen der Note n den Provinzen auf. Friedrich
Wilhelm | Wäar mıit seınen Bemühungen NIC| zum Ziel gekommen. War 85/
sSchwer erkrankt, Oktober wurde die Führung der Staatsgeschäfte auf
seiınen Bruder Wilhelm ubertragen. Im 858 wurde Wilhelm Regent,
ubernahm noch Im Oktober die volle Regierungsgewalt, IM Oovember erfolgte
die Entlassung des Ministerpräsidenten von Manteuffel und seiner Regierung,
861 wurde Wilhelm Önig von Preußen, 862 Deriet er Otto Vorn iısmar'
zu  3 Ministerpräsidenten. Bismarcks Ministerpräsidentschaft bedeutete auch n
den das preußisch-russische Verhältnis Delastenden Fragen und eren Über-
windung einen Ansatz
Rederns Bericht VO  3 Januar 865 SKIZZIE! noch einmal dier| der
vierziger In ivland, dann auf die en Geschehnisse einzugehen.
Der Bericht, den der Generaladjutant des aren Alexander Graf Bobrinski]j,
uüuber die Feststellungen anläßlich seiıner Visiıtationsreise In die baltıschen Pro-
vinzen egeben hatte und der die Notlage vieler sien und en den auf
innen lastenden Gewissensdruck bestätigte, findet u  y Aktiviıtäten des
orthodoxen Frzbischofs von Riga, Platon, werden als »Intriguen« bezeichnet
uIindet dann auch die ÖSung des Generalgouverneurs der ÖOst-
seeprovinzen, aron Lieven, ferner die erufung des Grafen äuvalov seinem
Nachfolger!8) { S sSie sehr wüunschen, daß esS ihm gelingen werde, jenen
unglückseligen Wirren eın EFnde seizen und der Stimme der Gerechtigkeit
das Ohr des Kailsers zuzuwenden Selbst der griechischen Kirche angehörend,
ıst ET jedenfalls den OrWUu der Geistlichkeit geschutzt, nartheilsch
er| und den protestantischen Glauben selbst mit fortgeris-
sen werden Können.« ES zu  3 Schluß deser! »Bisher glänzten diıe
Ostsee-Provinzen ihre dem Kaiserhause bewiesene reue und An-
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hänglichkeit. ögen Jjese loyalen Gesinnungen dem Übergriff der griechischen
Geistlichkeit zu  3 pfer fallen.«
Der preußische esandie hatte noch In seiınem Bericht die Bedeutung der »An-
gelegenhet der gemischten Ehen, in welchen nach dem Gesetze alle Kinder der
griechischen Kirche angehoren sollen« hervorgehoben. Rederns Hoffnungen
auf eineuder Fragen oder docn auf aßnahmen, die einer Beruhi-
gundg führten, sollten sich noch In diesem Jahr erfullen Noch einmal kam e5
Vorstößen VvVon preußischer eilte, die IC| MNUur Von staatlichen, sondern auch
von kirchlichen Stellen V  n wurden In diesem Jahr 865 wurden unier
preußis!|  n asioren Wünsche laut, daß die ustiande In den Ostseeprovinzen
eIne Änderung erfahren mochten Generalsuperintendent Gar/ Büchsel In Berlin
War der precher leser Kreise leine ın!erscheinende
Interpellation diesen Fragen Im Landtag ISMAarcC!| griff diesen Vorstofß
auf Um den mit einer solchen Interpellation verDundenen polltı rolgen
en, die das preußisch-russische Verhältnis elastien Konnten, bat er den
russischen Gesandten In Berlin, von QOubril, sich In einem Bericht Qubrils
den Fursten GorGcakov uüuber J1eses espräc el daß Iismarc In seinen
Vorstellungen eidenschaftlich und Dewegt erschienen sel Dem Hinwels Ou-
rils, daß In der der Mischehen und der Rekonvertiten bald Milderungen

erwarten selen, habe seIıne orge gegenüber gestellt, daß Jjese
Hoffnung möglicherweise eIneuad calendas GrasCcas sermin önne?9).
Da ISsmarc sicher wollte, daß seine Unterredung mit Qubril Von diesem

inkorrekt wiedergegeben wurde, edientie er sich des Mittels, dem preußi-
Schen Gesandten Redern eiınen mıit normaler Post zugestellten la| ZUZUSeT1-
den Fr Hetonte arın, daß 6S ın DE seiınem espräc uüber die Lage in den
Ostseeprovinzen tern elegen habe, siıch In die nneren Angelegenheiten Ruß-
an einzumischen, vielmenr sSe| seIne orge für Jala ausschlaggebend geWE-
sen daß eine Erörterung der Fragen IM Preußischen Landtag die VvVon iIhm g..
wunschten Beziehungen reubens Rußland elastien onne Bis-
marcks auf ungewöÖhnliche eIse versandtes Schreiben gelangte, wıe A
seIine Absicht gewesen Wäaärl, tatsächlic| In die der russischen Zensurstel-
len und amı ZUTrT irekten enntnNIS der russischen Regierung.
In der Aktensammlung des Oberkirchenrats findet SIich ]l  M en eitungs-
ausschnitt; nl Herichtete die Oollsche Zeitung In Nr. 4/1865 unter
dem pr Aaus Riga »Der Kaiser hat den wandg, daß Kinder aus EFhen mıit
Personen griechischer Confession diesem Glauben angehoren mussen, auftT-
ehoben.« Die Aufbewahrung dieses Abschnitts WeIsS auT den usam-
menhang dieser Mitteilung mit den In der ammlung enthaltenen Dokumenten
und den In innen zu  3 ommenden Interessen und Aktivıtäten hıin Fin



Schreiben des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten Vo  S Oktober
865 den Oberkirchenrat beschließt dieel der Dokumente aus den Jan-
ren VOT) 855
»Den Evangelischen Ober-Kirchenrat Dbeehre ich ıch auf die gefällige An-
rage VO  3 18 August ergebenst benachrichtigen, *9 daß nach eingezogenen
Erkundigungen der wandg, Kinder aus gemischten Ehen nach dem ITU der
griechischen Kirche taufen assen, in den Ostsee-Provinzen ZWar IC| urc!|
eIn Geseltz, aber Urc Admıinistrativ-Maßregeln aufgehoben worden ist Ich [ -
au mır hinzuzufügen, da dieselben Rüc  IC welche die Kaiserliche
Hegierung esumm aDen, diesen Weg wählen, es sehr wüunschenswert
machen, den Gegenstand, lange die 1IecUue Praxis SIcCh noch NIC| gefestigt
hat, auch In der deutschen Presse mit großer Zurückhaltung behandeln Ich
Hıtte auch, jese Mittheilung als eine urchaus vertrauliche etrach-
ien.«
Fine el von Jahren eine gewisse Ruhe in das kirchliche en der
Provinzen eIn, zumal 874 auch die die astioren angestrengten erfah-
en der ornahnme von Amtshandlungen inren ZUT Orthodoxie uüber-
gegangenen rückkehrwilligen Gemeindegliedern niedergeschlagen wurden
Die Regelungen administrativ, keines der Gravamina der Provinzen
Wär eine Neufassung der Rechtspositionen ehoben DIie ung Ha-
sierte auf dem Willen der russischen Stellen, die das der Provinzen Deun-
ruhigenden und ausländische Stellen nteressierenden rolgen der Konversion
und Rekonversion groß werden assen Als In der Regierungszeit des
aren Alexanders dieser ille mehr wirksam War, kam erneutien
Erschwerungen Im kirchlichen und Kulturellen en der Provinzen
Die Denkschrift arnaCcKs wWwie die anderen, nhier teilweise zıtıerten Schreiben In
der Aktensammlung stellen 11UTr einen kleinen Ausschnitt dessen dar, Was INS-
gesamıt Überlegungen angestellt, Gesprächen, Wiedergaben von Be-
gegNnNungen, schriftliche und mundlichen Darlegungen erfolgt ist In dieser Be-

Iıst die ammlung aussagekräftig: Sie verdeutlicht, DEe| WE  3 die Inıtja-
iven lagen. Kirchenhistorisch gesehen ehoren die eigentlichen Äußerungen
Aaus dem kiırchlichen Bereich eiıner Übergangsphase kirchlichen Bedenkens und
andelns Zeiten der Abstinenz VOT\ einer Mitverantwortung irchli-
cher Leitungsorgane den evangelisches bewegenden Vorgängen Im
In- und Ausland Vorausgegangen. Nach bemerkenswerter Wahrneh-
MUNG solcher u  en Im 16 und Jahrhundert en später MNur einzelne,
Kreise und Gruppierungen u  e dieser In derı lic gefaßt. Die Schritte
und Reaktionen des Evangelischen Oberkirchenrats kennzeichnen den Über-
gang Von der bisherigen individualisierenden Maltung einem Neuansatz g_
samtkirchli  en Engagements.

94



Auf dem Wege SINd Meue Kenntniısse worden Sie bezogen
SICH auf die elite kirchl; ufgaben, auf die Verquickung dieser u  a  e
mit den politischen Bedi  u für en evangelisches Kirchenwesens auber-
halb der eigenen Landesgrenzen, auf den Zeitaufwand, dessen Gs bedurfte, HIS
schließlic 1Ur eIne admıniıstrative LÖSUNG Zzure  u der Schwierigsten An-
STOHNEe gefu werden konnte DIies War In wesentlich Jängeren Zeiten weilt
niger, als zunacns erwartet worden Wäar. Die admıinistrative LÖSUNG, die
mühselig erreic worden Waärl, wurde nach dem Tode Alexander die
folgenden erneutien OFrSIO In der Russifizierung der Provinzen und In WeIe-
ren Massenkonversionen, diesmal uch n Estland, beendet Harnack hat die
orge VOT solchen Geschehnissen in seIner Denkschrift ausgesprochen,

wWenn ET die Intentionen ma  er Kreise in KRußland edacnie Im
Zeitmaß hat er siıch geirrt, wenn ST SCcCHhOonNn Im AbfTassungs|  r der Denkschrift
eine sSoOlche Entwicklung als unmittelbar bevorstehend ansa
FS entzie sich der Beurteilung, weilche Bedeutung arnacks Arbeit auf den
Gang der Geschehnisse gehabt hat Ihr Informativer Wert iıst gering VeTlT-

anschlagen, angesichts der1Kenntnisse, die zunacns bei den Hilfsbe-
reiten vorhanden Der reIis der UrcC| die Denkschrift Informierten War

nach seinem Gewicht In der Behandlung der Fragen bedeutsam Eine
die SICH Im Verlauf der Kirchengeschichte iImmer wieder geste hat, findet auch
In den Eroörterungen und Bemühungen von 855 DIS 865 ihnren USdrUuC| Wie
kann eIne ıl fur andere außerhalb des eigenen Lebens- und Gesetzesbe-
reichs, miıt enen man IM Glauben verbunden Ist, erfolgen, welche Kriterien Dbe-
stimmen die praktischen Nichteinmischung, Behutsamkeiıt kenn-
zeichnen die eine, offenes Ansprechen der Beanstandungen die andere POosi-
tıon Das Spannungsverhältnis Wäar al aufzulösen, ird In den Schreiben
Werthers, Rederns und Im Handeln Bismarcks DIe Behutsamkeit
durfte zur Passıivitäat, der ille ZUT ilfe nı einem unklugen Aktionis-
[NUS führen FS wird die Grundfrage leiben, üuberhaupt ,wie
wWas eschehe, ist der unablässige Ruf Zur wirksamen ıl Der INDIIC! In die
damaligen preußis Aktionen Ist eın Lehrstück eigener Erfahrungen, die
die Kirche machen kKonnte, gerieten wieder n Vergessenhelit. DIe un Alex-
ander eingelelteten aßnahmen jeßen VOoTI IM Dbinnendeutschen Pro-
testantismus wIe In den politischen Kreisen Deutschlands Fragen wach werden
Im kirchlichen aum wurden Jese Fragen nZeit  riften laut und auch auf SyN-
oden gestellt®!). Sie verdichteten siıch jedoch NIC mehr langjäahriger unab-
laässiger Wirks  l 9 wie Friedrich Wilhelm IV dank dessen persönli-
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chen Finsatzes und des Kreises Friedrich Julius der rall gewesen War.

DIe Aktensammlung WeIS fur die achtziger und den Beginn der neunzigerre
MUur einige wenige Ausschnitte aus Zeitungen und Synodalverhandlungen auf
Das Vorhandensein der Denkschrift arnaCcKs In den Akten des Evangelischen
Oberkirchenrats eröffnet eine weitere, Vordergründiges zurechtrückende Per-
spektive: Die Urc Friedrich Julius ahl e  u Verbindung des vangell-
Schen Oberkirchenrats der Kirche der Altpreußischen nıon mit dem sSeines
Luthertums EWU Theodosius Harnack Ist eIn bemerkenswertes Zeichen
kirchlic Gesamthandelns uber die Grenzen miıteinander ringender prote-
stantischer Gruppierungen hınaus

Anmerkungen
In diesem Zusammenhang Ist auchn die später erfolgende Einschaltung Von OIl von
Harleß In Bayern erwäahnen Er schrieb, mit reichlichen und genauen Informationen
aus der baltischen Kirche versehen, zur Unterstutzung der nliegen dieser Kirche
seIne »Geschichtsbilder aQus der iIutherischen Kirche Iviands VOTTI re 1845 an«,
LEIpZIG 1869
Die OsSskauer emende Wäar dadurch Von besonderer Art, da In iıhr immer viele
preußische Staatsburger und Angehörige anderer deutscher LAander ebten
IN solcher wurde nach Spanien gesandt, dort Hof zugunsten eines verurtelil-
ten Evangelischen intervenleren eıne emühungen erfolgreich.

Von anke, Aus dem Briefwechsel Friedrich ıIheilms | und Bunsens, Aufl.,
LEIpPZIO 1874, hier
eb  Q 59f., 1840 Mariae erküundigung.
ebı  Q 1850, 337

7 eb  Q 1850
Politischer Bericht Nr. St Petersburg 1857 Aaus der Aktensammlung des
Evangelischen Oberkirchenrats, siene hier Anm
Zum Gedächtniß Seiner Majestäa des hochseligen KÖNIgS Friedrich Wilhelm | und
seiner Regierung Vortrag, gehalten Im Evangelischen Verein ZU Berlin arz
1861, Berlin 1861

10) Friedrich Wilhelm Bunsen 1855, DE VvVon an 304 » ich anGott
auf Knieen, da ich würdigte, De| dem ode des Kaisers IKOlaus tief Detrubt
SEYN\N, daßß eT Ich gewürdigt, eın Freund Im sSchoönsten iInne deses werden
und in reue bleiben.«

11) Leopold von Gerlach, der alteste der dreli Brüder Gerlach (Ernst Jurist und Politiker,
ÖOtto — Theologe, HofT- und Domprediger In Berlin), 90—1 861 bestimmte maßgeblich
die Polltik reubens nach 1848
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12) Friedrich Jullus ahl, 02—1 861 J jüudischer Herkunft, ZUT evangelischen Kirche KON-
vertiert, Wäar Professor der Rechtsphilosophie des Staats- und Kirchenrechts, seit
1840 In Berlin seit 1849 lebenslängliches Mitglie der Ersten Kammer In Preußen.
Von 858 War zugleic! itglie des Evangelischen Oberkirchenrats. Im Ver-
lauf der politischen Veränderungen n Preußen trat er 1858 aus der Kirchenbehörde
au  N ahl Wäar n seiner kirchlichen Haltung Urc| die etonung des Luthertums und
die Vorstellungen vom christlichen aal estimm

13) vgl Helmut Muskat, Iismarc! und die Balten, Berlin 19; ell 8171
14) DIie ammlung ist In das Archiv des Kirchlichen Außenamtes der Evangelischen Kir-

che In Deutschlan übergegangen.
15) Die Anmerkungen arnacks In der Denkschrift sind eweils auf der betreffenden elle

gezählt DIie Numerierung nach Seiten DE Harnack ist hier aufgegeben, stattdessen
ırd fortlaufend durchgezählt. lle Harnackschen Anmerkungen SIiNnd In ammern
gesetzl!l. Sowohl Teiluberschriften wie auch arnaCcCKs Anmerkungen, die inken
Seitenrand eIines jeden Blattes der Denkschrift angefuü Sind, werden hier In der
Textmitte DZW. neben dem Text angegeben

16) Vgl nierzZu das In arnacks Denkschrift unier Gesagte.
17) DIe »Unterstuützungskasse für evangelisch-Iutherische Gemeinden in Rußland«, das

Diasporawer) der Kirche, erhielt 1859 die Erlaubnis arbDeriten
18) Peitr AndreeviG SUuVvalov, f a 8389, 866 Generalgouverneur der Ostseepro-

vinzen, dann hef der dritten Abteilung der geheimen Kanzlei des Zaren, 879
Botschafter In London

19) Zu diesen und den folgenden Angaben siene Muskat 97 — Aleksandr Michalil
GorCakov, 8—1 seit 18653 inıstier des Außeren, 1866 wurde ET Kanzler des
Reichs.

20) Die Anfrage VO! 1865 leg NIC VOTrL.
en Der Generalsynode der preußischen Landeskirche Iag auf inrer Sitzung

a 1891 Ine eiltion der Westfälischen Provinzialsynode VOT, »Detreffend die Be-
rängnis der Evangelischen n den russischen Ostsee-Provinzen« Sie den Be-
schluß »|n der Erwagung, daß In den Gemeinden unserer Landeskirche aller Dbe-
raängten laubensgenossen DereIlts In WäarTllrer Jje rbıiten gedacht wird, uber die
V  te Petition ZUTr Tagesordnung überzugehen.« Beschlußauszug Tür den
Oberkirchenrat VOmM 1891

Das ist die größte Gabe Oolles, Wenn AaUSs einem eın Lehrer wird,
sSich eine gOo  T  l  e Obrigkeit der eligion erzZiic annımmt

In Luther


